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Sonntag, den 16. Mai 1926. 


Rr. 119. 


Beilage zur Lodzer Volkszeitung" beigegeben. 


Einzelnummer 20 Sesſchen, Sonntags 25 Groſchen. 
1 — 


aden in den Nachbarſtadten zur Entgegennahme 
W. mobrow, Druga 70) 


Die „Eodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird dle reichhaltige „Illnu⸗ 
Abonnements⸗ 
monatlich mit Zustellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 4.20, 
tlich Zl. 1.05 Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlih Zl. 60.—. 


Dzorktow: Amalie Richter, Neuſtabt 505 Pabi 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
den et des Scheiſtleiters täglich von 5 bis 6. 
rivattelephon des Schelſtlelters 28-438. 


Anzeigenpreise: Dit flebengeſpaltene Millimeter» 
zelle 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzelle 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. Dereinsnotizen und Ankündigungen im Text fan 
dis Dradzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


[ Optata pocztowa ulszczona ryczaltem | 


Einzelnummer 25 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebot 


gratis, Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


von Abennements und Huzeigen: Alexandrow: Winzenty Rösner, parzeczewſka 16 } Bialzſtok: B. Schwalbe, Stokerzua 435 Ronftantynowi 
ce: Julius Walta, Sienkiewirza 8) Tomaſchow: Aidar 


Wagner, Bahnſteaße 68 Z3dunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


drota 437 Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kllinfkiego 13, Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellege 20. 


Konſtitutionelle Regelung des Konflikts. 


Die Witos⸗Regierung und Staatspräſident Wojciechowſki zurückgetreten. Marſchall Nataj 
iſt zeitweiliger Staatspräſident bis zur Einberufung der Nationalverſammlung. 


Eine Regierung Prof. Bartels mit Marſchall Pilſudſki als Kriegsminiſter. 


Warſchau, den 15. Mai (Pat.). Marſchall 
Rataj hat um 6.15 Uhr früh den Vertretern der 
tefje erklärt: „Freitag, den 14. Mai, um 10 Uhr 
Abends, meldeten ſich bei mir Geiſtlicher Prälat 
okar ewſti und Majbr Mazanek, die mir ein 
chreiben des Staatspräſidenten Wojciechowfki nach 
ehenden Inhalts einhändigten: 
„An den Herrn Seimmarſchall Rataj. 

Ich bitte den Herrn Marſchall nach mei⸗ 
nem Aufenthaltsort in Wilanow zu kommen 
und meine Erklärung entgegenzunehmen, 

die ich in Gegenwart der Regierung zur Bes 
endigung des Blutvergiehens abgeben will. 
Ich bitte den Waffenſtillſtand fofort veran⸗ 
laſſen zu wollen. 
(Unterzeichnet :) Wojciechowſti. 
(Gegengezeichnet:) Wincenty Witos. 

Wilanow, den 14. Mai 1926.“ 

Mit Rückſicht auf den letzten Satz des Schrei⸗ 
bens, in dem der Waffenſtillſtand vorgeſchlagen 
wird, habe ich mich ſofort an Marſchall Pilſudſti 
gewandt. Marſchall Pilſudſki verſprach, von feiner 
dee ſofort die nötigen Anordnungen zu erlaſſen, 
le die Kampfaktion aufhalten würden. 

Entſprechend dem Wunſche des Staatspräſi⸗ 
denten Wojeiechowſki begab ich mich um 12 Uhr 
zachts nach Wilanow, dem Aufenhaltsort des 
Präſidenten der Republik und der Regierung. Dort 
erhielt ich nachſtehende Schreiben: 

»An den Sejimmarſchall Rataj: 

Angeſichts der entftandenen Lage, die 
mir die Ausübung des Amtes des Staats⸗ 
präſidenten unmöglich macht, verzichte ich 
gemäß des von mir geleisteten Eides und 
gemäß des Artikels 40 der Verfaſſung auf 
mein Amt und überweiſe dem Seimmarſchall 

die Amtsbeſugniſſe des Präſidenten der Her 

Publif. Gleichzeitig füge ich das Rücktritts⸗ 

geſuch der bisherigen Regierung bei. 
(Gezeichnet: Wojciechowfſki. 

Wilanow, den 14. Mai 1926. 

u. An den Herrn Staatspräſidenten: 

Hierdurch melde ich die Dimiſſion 
meiner Regierung an. 

Wilanow, den 14. Mai 1926. 

(Gezeichnet:) Wincenty Witos. 


In, Protokoll der Sitzung des Miniſterrats, abge⸗ 


ten in Gegenwart des Staatspräſidenten. 
Beginn 5 Uhr 30 nachmittags. 

nik Der Präſident der Republik forderte vom Mi⸗ 
a errat Antwort auf die Frage, ob im Zuſam⸗ 
der gange mit der Situation nach der Beſetzung 
Bi uptftadt durch die Truppen des Marſchalls 
i Be die mit einem langwierigen Bürgerkrieg 
55 „die Führung der Aktion aufrecht erhalten 

er eingeſtellt werden ſoll. 


Der Miniſterrat hat einſtimmig erkannt, daß 
die Verlängerung der Kämpfe unter dieſen Bedin⸗ 
gungen zu einem Krieg zwiſchen den einzelnen Ge⸗ 
bieten der Republik führen kann, daß die Verwen⸗ 
dung des ganzen Heeres zur Verteidigung der 
Staatsgrenzen notwendig iſt, die durch einen ſolchen 
Krieg bedroht find, daß im Intereſſe des Staates 
die Unterſchiede zwiſchen Volk und Heer, die beide 
in zwei feindliche Lager geſpalten haben — und 
beſchließt, daß angeſichts deſſen die Einſtellung des 
Blutvergießens ein Gebot der Stunde iſt. 

In der Ueberzeugung, daß es der neuen Re⸗ 
gierung beſſer gelingen wird, dieſe Allfgabe zu 
erfüllen, beſchließt der Miniſterrat ſeine Dimiſſion. 

Gleichzeitig teilte der Staatspräſi⸗ 
dent ſeinen Beſchluß mit, zurückzutreten. 

Es folgen die Unterſchriften der Miniſter. 

Für die Richtigkeit: 

(—) Wincenty Witos. 

Der Marſchall erklärte, daß er ſich ent⸗ 
ſchloſſen habe, die Dimiſſion der Regierung 
anzunehmen. In den nächſten Stunden erfolgt 
die Ernennung der neuen Regierung. 


> 
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RNataj — ftellvertretender 
Staatspräſident. 

Das Präſidium des Miniſterrates veröffentlicht 
folgende Akte: 

Infolge des Rücktritts des Herrn Stanislaw 
Wojciechowſki vom Poſten des Staatspräſidenten, 
übernehme ich auf Grund des Art. 40 der Konſti⸗ 
tution die Funktionen eines Vertreters des Staats⸗ 
präſidenten. 

Warſchau, den 15. Mai 1926. 

Rataj, Sejmmarſchall. 


Pilſudſti ſteht auf dem Standpunkt der 
Verfaſſung. 

In Warſchau hat ſich geſtern früh eine neue 
Situation herausgebildet. Marſchall Pilſudſki ſtellt 
ſich auf den Boden Verfaſſung inbezug auf die 
Neubildung der Regierung. Verfaſſungsgemäß iſt 
Marſchall Rataj Vertreter des Staatspräſidenten, 
weswegen die Ernennungen von ihm abhängen. 

Geſtern fanden, nachdem die Kämpfe vollſtän⸗ 
dig aufgehört hatten, den ganzen Tag hindurch in 
der Wohnung des Marſchalls Rataj Konferenzen 
mit den einzelnen Sejmklubs ſtatt. 

Abends erklärte Marſchall Rataj den Preſſe⸗ 
vertretern, daß er es als ſeine Pflicht anſehe, die 
Lage auf normale, rechtliche Bahnen zu lenken. Er 
iſt gewillt eine Regierung der Pazifizierung zu 
bilden. 


Die neue Regierung. 


Um 9 Uhr abends unterzeichnete Marſchall 
Rataj die Lifte des neuen Kabinetts. Danach 
wurden die einzelnen Aemter wie folgt verteilt. 


Premierminiſter und Eiſen bahnen 
— Prof. Dr. Kazimierz Bartel, 

Kriegsminiſter — Joſef Pilſudſti, 

Handel und Induftrie — Ing. Hipo⸗ 
lit Hiwic, bisheriger Departements⸗ 
direktor, 

Innenminiſter — Kazimierz Mlo⸗ 
dzianowſki, bisher Wojewode von 
Poleſie, 

Finanzminiſter — Gabriel Czecho⸗ 
wicz, bisher Unterſtaatsſekretär, 

Juſtizminiſter — Waclaw Makowfki, 
Prof. der Warſchauer Univerſität, 

Miniſter für öffentliche Arbeiten — 
Dr. Witold Broniowͤſki, Profeſſor der 
Warſchauer techniſchen Hochſchule, 

Arbeitsminiſter — Dr. Stanislaw 
Jurkiewicz, bisher Departementsdirek⸗ 
tor desſelben Minifteriums. 

Als vorläufige Leiter der Miniſte⸗ 
rien wurden ernannt: 

Für das Außenminiſterium — Auguſt 
Zaleſki, bisher außerordentlicher Ge⸗ 
ſandterf und bevollmächtigter Miniſter, 

Kultusminiſterium — Prof. Miku⸗ 
lowſki⸗Pomorſti, 

Bodenreform und Ackerbauminiſte⸗ 
rium — Dr. Joſef Kaczynſti, bisher 
Unterſtaatsſekretär. 

Die Vereidigung der neuen Regierung erfolgt 
heute mitttags 12 Uhr im Sejm durch Marſchall 
Rataj. 

Was Bartel der Preſſe ſagte. 

Um 9 Uhr abends erſchien Premierminiſter 
Bartel im Klub der Preſſevertreter und erklärte 
folgendes: : 

Meine Regierung ift zur Liquidierung der ent⸗ 
ſtandenenen Lage berufen. Sie wird der Einwoh⸗ 
nerſchaft Ordnung, Ruhe und die Rückkehr zur nor⸗ 
malen Arbeit verſchaffen. Natürlich wird fie 
nur ſo lange amtieren, bis die Natio⸗ 
nalverſammlung den Staatspräfidenten 
gewählt haben wird. Die Regierung 
ſteht auf dem Boden der Verfaſſung. 


Der Termin der Nationalverſammlung. 

Nach der Verfaſſung muß eine Sitzung der 
Nationalverſammlung 7 Tage vorher einberufen 
werden- Angeſichts deſſen, daß Ende nächſter 


Woche die Pfingſtfeiertage die Einberufung der 
Sitzung für Sonntag unmöglich machen und auch 
der Montag im Lande als Feiertag ailt, wird 
die Nationalverſammlung am Dienstag, 
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ven 25. Mai I. J., einberufen werden. 
Die Einladungen an die 444 Abgeordneten und 
die 111 Senatoren, die gemäß der Verfaſſung die 
Nationalverſammlung bilden, ſollen noch heute 
ausgeſandt werden. 


Um die Liquidierung der Vorfälle. 


Sejmmarſchall Rataj hat als ſtellvertretender 
Staatspräſident am 15. Mai 1926 die Anordnung 
erlaſſen: 

1) die feindlichen militäriſchen Aktionen ſind 
einzuſtellen; 

2) die Wiedereröffnung irgendwelcher militäri⸗ 
ſcher Aktionen ohne meine, Genehmigung ſind 
verbotene 

3) ich überlaſſe es dem Kriegsminiſter, wei⸗ 
tere Anordnungen zur Liquidierung des gegenwär⸗ 
tigen Standes zu treffen. 

Warſchau, den 15. Mai 1926. 

(—) Sejmmarſchall: Rataj. 
(—) Minifterpräfident: Bartel. 
(—) Kriegsminiſter: Pilſudſki. 


* * 
**. 


Eiſenbahnminiſter Bartel wandte ſich an die 
ihm unterſtellten Eiſenbahner mit der Aufforderung 
die Arbeit zu verdoppeln, um den Eiſenbahnverkehr 
wieder normal zu geſtalten. 


Der Linksblock nimmt an der Regie⸗ 
rungsbildung nicht teil. 


Geſtern fand eine Sitzung des Linksblocks der 
polnſſchen Parteien ſtatt. h Sie beſchloſſen der Regierung 
nur dann beizutreten, wenn ihre Forderungen berück⸗ 
ſichtigt werden. die Forderungen find: die ſofortige 
Auflöfung des Seſm und die Bildung einer Arbeiter⸗ 
und Bauern regierung, ohne Teilnahme daran des Piaſt 
5 der Parteien, die die Witosregierung unterſtützt 

aben. 


Eine klare Stellungnahme der P. P. S. 


Der Jentrale Vollzugsausſchuß der P. P. S. hielt 
ae Sitzung ab, in der er folgende Forderung 
aufſtellt: 

1. Sofortige Auflöfung des Seſm und Senats; 

2. Präfident der Republik muß Marſchall Pilz 
fudfti fein. 

3. Es ſoll eine Bauern- und Arbeiterregierung 

ebildet werden ohne Teilnahme derjenigen Parteien, 
ie die blutige und käufliche Reglerung Witos unter⸗ 
ſtützt haben 

4. Es muß eine grund ſätzliche Aenderung der Po⸗ 
litik der früheren Regierungen gegenüber den nationalen 
Minderheiten erfolgen; 

5. Die Spitzbuben öffentlicher Gelder, die ſtaat⸗ 
liche flemter bekleideten, befonders aber die früheren 
Miniſter Kucharſki, Witos, Kiernik, Oſiecki, Kor fanty, 
Rh und Moszezenfti müffen ſtanorechtlich beſtraft 
werden. 


Offizielles Kommunique des 4. Korps: 
kommandos des Lodzer Bezirks. 


Das 4. Korpsfommando des Lodzer Bezirks 
gibt folgendes Kommunique über die Lage in War- 
ſchau bekannt, um veeſchiedenen falſchen Nachrichten 
und Derfionen ein Ende zu bereiten: „Sämtliche 
Keiegetätigkeiten in Warſchau wurden vollſtändig 
ftillgelegt; die Militärabteilungen zehren nach ihren 
ſtändigen Quartieren zurück. Beide kämpfenden 
Seiten find bemüht, mit allen Mitteln zur gegenfei- 
tigen Milderung der entſtandenen Derhältniſſe bei- 
zutragen. Die neue Regierung hat ſich unter der 
Hegide des Erſten Maeſchalls Polens, Joſef Pil- 
ſudſki, ſowie des Sejimmarſchalls Natafj gebildet. 
Der Generalftreit wurde nach 24 Stunden abberu- 
fen; gegenwärtig wurde die Arbeit überall aufge- 
nommen, Die Stimmung der Bevölkerung und des 
Militäre iſt erhaben und voller Hoffnung auf eine 
beſſere Zukunft ſowie des Glaubens an die Macht 
des Marſchalls Polens, Pilſudſki.“ 


Sikorſti zu Pilſudſti übergegangen. 


Nachdem ſich die geſamte Lemberger Garnifon für 
Marſchall Pilſuoſki erklärt hatte, meldete geſtern der 
Kommandant derfelben, General Sikorſki, feinen Nu⸗ 
ſchluß an die Truppen an. 


— 


Der letzte Gruß an Witos. 


Sejmmarſchall Rataj hat mit dem Datum des 
15. Mai 1926 an Herrn Wincenty Witos nachſtehen⸗ 
des Schreiben gerichtet: 

In Berückſichtigung ihres Rücktrittsgeſuches ent⸗ 
binde ich ſie vom Amte des Präſes des Miniſterrats 
ſowie alle Mitglieder des Kabinetts. 

Die Mitglieder der alten Regierung befinden ſich 
in Wilanuwek, mit Ausnahme von Zödͤziechowſki und 
Diiecki, die nach Poſen geflohen find. Eiſenbahn⸗ 
miniſter Chondzynſki (N. P. N.) ſitzt im Gefängnis. 
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In Warſchau. 

In den Abendſtunden iſt in Warſchau eine völlige 
Entſpannung eingetreten. Heute früh wird der Straßen⸗ 
bahnverkehr wieder aufgenommen werden. Der Eiſen⸗ 
bahnenverkehr iſt bereits geſtern, allerdings nur teil⸗ 
weiſe, aufgenommen worden. 

Die geſamte Anzahl der während der Kämpfe 
in Warſchau Getöteten beträgt 86 und die Ver⸗ 
wundeten 565 Perſonen. 


Die Grenzwache. 

Der Kommandant der Grenzwache, General Hen⸗ 
eye Minkiewicz, richtete an feine Soldaten einen Befehl, 
in dem er ihnen mitteilt, daß ihr oberſter Befehls haber 
Marſchall Pilſudſti iſt. Der Befehl endet mit dem 
Aufruf, Hochrufe auf den Marſchall Pilſudſki aus⸗ 
zubringen. 


Das Neinemachen. 


Auf Befehl der Militärbehörden wurden ihrer 
Aemter enthoben: Jan Moszezenſki, Generaldirektor 
der Poft und der Telephone ſowie die Vizeölrektoren 
Henryk Helmann und Ing. Wlodzimierz Dobrowolſki. 
Zum Generalkommiſſar der Poft, der Telegraphen und 
Telephone wurde auf Befehl des Marſchalls Pilfudfki 
Herr Pawel Szezurek ernannt. 


Beſchädigte Geſandtſchaftsgebäude. 


Geſtern fand in Warſchau eine Konferenz der 
ausländifhen Befandtfchaften ſtatt, in der darüber be» 
raten wurde, welche Entfchädigungen für die Beſchä⸗ 
digung des belgiſchen und ſchweizeriſchen Geſanoͤtſchafts⸗ 
gebäudes zu fordern find. 


Exminiſter Oſiecki regiert in Poſen. 


Die Telegraphenämter in Thorn und Braudenz 
lehnten es ab, mit Warſchau in telephoniſchen Verkehr 
zu treten, indem fie ſich auf einen Befehl des Woſe⸗ 
woden berufen. Nach einer vorgenommenen Prüfung 
ſtellte es ſich heraus, daß der frühere Minlſter für 
Handel und Induſtrie, Ofiecki, tatſächlich aus Poſen den 
Bei erteilt hat die Derbindung mit Warſchau zu 
meiden. 


— 


Die deutſche Regierungskriſe. 


Der Reihswehrminifter dr. Geßler erklärte dem 
Reichs präſidenten, er ſehe feine Miſſion als erledigt an. 

Im Taufe des geſtrigen Tages erhielt der Bür- 
germeiſter von Köln, Adelnauer (Zentrum), vom Reichs⸗ 
präfidenten die Miſſion zur Bildung eines neuen Ka⸗ 
binetts. Adelnauer kann auf Hilfe von Sozialdemokraten 
rechnen, weshalb er — wahrſcheinlich noch heute — ein 
Kabinett wird bilden können, das diefelbe parlamentariſch⸗ 
politiſche Struktur wie das letzte beſitzen wird, mit 
Ausnahme des Kanzler⸗ ſowie des Juſtizamtes, die von 
neuen Perſonen erſetzt werden. 


ENTALTEN. m 


In der vorgeſtrigen öffentlichen Sitzung des deut» 
ſchen Reichsrates reichte der Staatsſekretär Dr. Weiß⸗ 
mann im Namen der preußiſchen Regierung folgende 
Deklaration in Angelegenheit der Aeichsflagge ein: 
Laut Act. 67 der Reichskonſtitution muß der Reichsrat 
von den einzelnen Reichsminiſtern eingehend über den 
Stand der ſtaatlichen Angelegenheiten informiert wer⸗ 
den. In wichtigen Sachen müſſen die Reichsminifter 
die Meinung der zuſtändigen Kommiffion des Reichs⸗ 
rates einholen. 

Dieſer Beſchluß im Zuſammenhang mit dem von 
Keichsminiſter am 5. Mal herausgegebenen und vom 
Reichskanzler gegengezeichneten dekretes in Angelegen⸗ 
heit der Reichsflagge wurde von der Regierung umgan⸗ 
gen. Ich habe den Auftrag, im Namen der preußiſchen 
Regierung gegen die Antaſtung der von der Konftitution 
1 Rechte der Reichsregierung Proteſt einzu⸗ 
egen. 


Nach dem Generalſtreit 
in England. 


Der Generalſtreik in England iſt vorüber. Eine 
der größten Machtpeoben zwiſchen Kapital und Arbeit 
endet ohne Sieger und Beſiegte. Der Auoſtand 
der Bergarbeiter wird noch fortgeführt, aber es 
geht, teoß des Widerſtrebens der Bergarbeiter, 
wohl nur darum, den Beginn der offiziellen Der- 
handlungen zu ermöalichen. 

Die engliihe Regierung glaubte die Wider- 
ſtandsbraft aller guten Bürger dadurch zu enk⸗ 
flammen, daß ſie den gewerkſchaftlichen Kampf zum 
politiſchen, den Generalſtreis zur Staatsbedrohung 
ſtempelte; bon ihren Scharfmachern gedrängt, machte 
ſie es zur Preſtigefrage, nicht früher in offt zielle 
Derhandlungen einzutreten, als bis die Generalfteeiß- 
parole widerrufen ſei. Den Arbeitern dam es we⸗ 
niger auf die Form und mehr auf die Sache an: fie 
haben zuerſt in inoffiziellen Beſprechungen ficher- 
geſtellt, daß den Bergarbeitern, um deren Schidjal 
es geht, eine annehmbare Löſung geboten werde, 
und haben dann, als dies erreicht war, der Regie- 
rung — das Peeftige geloſſen. So endet der Kampf 
mit einem Siege der Regierung in der Form, mit 
einem Erfolg der Bebeiter in der Sache. 

Dem Ende des Generalftreißs ſollen nun die 
Derbandlungen im Bergbau folgen, für die jedoch 
die Grundlage bereits vorliegt Der Löjungspor- 
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ſchlag bringt die Weſterzahlung der Staatszuſchüſſe 
im Bergbau bis zur endgültigen Regelung, die 
ſofortige Inangriffaahme der Keorganijierung des 
Bergbaues, wobei der Regierung ein Beirat, in dem 
auch die Bergarbeiter vertreten fein werden, zur 
Seite ſtehen foll, und die Regelung der Lohnfrage 
auf Grund eines neuen Kollekfivverfrages mit ein- 
heitlichem Mindeſtlohn und ftaatliher Beihilfe für 
jene Arbeiter, die infolge der notwendigen Amſchich⸗ 
fung ihren Arbeiteplaß verlieren. An dieſen Be- 
ſtimmungen ift gewiß manches noch fraglich, manches 
pielleicht auch gefähelich. Der neue Mindeſtlohn 
ſchließt Lohnherabſetzungen gar nicht aus. Aber die 
Arbeitszeit im Dergbau wird nicht verlängert, 
Die Lebenshaltung der Bergarbeiter wird dur 
einen für das ganze Land einheitlich geltenden Tarif 
geſchüßk. Die Reorganiſierung des VBergbaues 
ist geſichert. 

Mit den Deuckereiaebeitern konnte eine Der- 
ſtändigung noch nicht erzielt werden, weswegen die 
Seifungen weiter in kleinem Format erſcheinen. 

Die Bergarbeiter führen eine Diskuſſion über 
die Baldwinihen Dorſchläge. Die Konferenz wurde 
jedoch bis zum 20. Mai vertagt. 


Lokales. 


Die Vertreter der deutſchen werktätigen 
Bevölkerung beim Wojewoden. 


Geſtern vormittags begaben ſich als Vertreter der 
Deutſchen Sozjialiſtiſchen Arbeitspartei — der Vorſithen 
derſelben, Abg. Emil Zerbe, der Stadtverorönelt 
Robert Filbrich und der Vorſitzende der Ortsgruppe 
Lodz Nord Paul — zum Wojewoden, Herrn Anton 
Remiszewſki. die Delegation beglückwünſchte den 
Woſewoden zu der Amtsübernahme und drüdte Ö 
Hoffnung aus, daß der Woſewode im Be dͤarfofalle die 
Intereffen und Wünſche der deutfchen werktätigen De 
völkerung berückſſchten und die Gleichberechtigung auf 
dem Gebiete der Woſewooſchaft wahr machen werde, 

Der Wojewode dankte für den Glückwunſch und 
verſicherte die Delegation feines Wohlwollens gegenüber 
der d. S. N. p. Dabei bat er, dab die Zuſammenarbelt, 
die in der Konferenz in Lodz am 13. April zwiſchen 
der D. S. A. p. und der dem Woſewodͤen naheſte henden 
politiſchen Organiſation beſchloſſen wurde, auch auf d4 
verhältnis zwiſchen ihm und der deutſchen werktätlgen 
Bevölkerung ausgedehnt werden möchte. 

Mit der Verſicherung der gegenfeitigen Zufam® 
menarbeit verabfhiedeten ſich zie Delegierten vom 
Woſewoden. 


Bom Nrbeitslofenfonds. Die beſchäftigungs“ 
loſen Kopfarbeiter, die ſeinerzeit in Angelegenheit del 
bei den Anzahlungen entſtan denen Unterſchiede Rekulſe 
einreichten und die Ausgleiche erhalten wollen, müſſen 
bis zum 1. Juni l. J. im Büro in der Kos ciuszlo“ 
Allee 9 den Rekurs zum 2. Male niederlegen. 
Der Arbeitsloſenſtand in Lodz. Im ſtaak⸗ 
lichen Arbeitsamt in Lodz waren am 15. Mai 4872 
Arbeitslofe regiſtriert, von denen 40719 Unter ſtützungen 
erhielten. In der verfloſſenen Woche verloren 293 Per 
ſonen die Arbeit, 314 wurden wieder beſchäftigt und 
174 wurden zu Arbeiten geſchickt. Das Amt verſüg 
über 46 freie Poſten für Arbeiter verſchiedener Berufe, 

Unterſtützungen für die Geiſtes arbeiter, 
Das ſtaatliche Arbeitsvermittlungsamt, Abteilung 
Geiſtes arbeiter, Kosciuszkoallee Nr. 9, teilt mit, daß 
am 17. I. M., um 6 Uhr nachmittags, der endgültige 
Termin zur Niederlegung der Deklarationen abläu 
Alle diejenigen, die ſich um Unterftügungen bemühen 
und bisher keine Deklaration niedergelegt haben, mü 
ſolche Sonntags den 16. von 10 bis 16 Uhr und Mon 
tags, den 17. von 8 bis 17 Uhr einreichen. Gleichzeilig 
wird bekanntgegeben, daß am 17. l. M. eine Konferend 
in Angelegenheit der Verteilung von Geld unter d 
Arbeitsloſen ſtattfindet, wozu hiermit für 5 Uhr nach⸗ 
mittags die Vertreter der einzelnen Verbände und { 
Vereine, die an dieſen Konferenzen gewöhnlich tel 
nehmen, nach dem Arbeitsloſenfondsbüro, Nawrot 36, 
eingeladen werden. 

Mittage für die beihäftigungsiofen, Kopf, 
arbeiter. Die Abteilung für ſoziale Fürſorge de⸗ 
Magiſtrats verteilt an die beſchäftigungsloſen Korf 
arbeiter täglich 1000 Mittage, die im Sienkiewicz⸗ Pa 
verabfolgt werden. Ueber die Mittage, die auf Ne 
nung des Wojewodſchaftskomitees zur Hilfeleiſtung füt 
die Arbeitsloſen ausgeteilt werden, verfügt das Ve 
teilungskomitee. Die Mittage werden an die Mitglie“ 
der der einzelnen Lodzer Organiſationen verab folg 
u. zw. erhält: Der Berufs verband der Büro⸗ un 
Handelsangeſtellten (Juden) Kosciuszlo Allee 21 Mi 
425 Mittage täglich, CThriſtlicher Commis verein z. g. 5 
— 425 Mittage, Komitee der Chriſtlichen beſchäftigung? 
loſen Kopfarbeiter (Polen) Petrikauer Straße 108 
485 Mit tage, Angeſtelltenverband (Gluwnaſtraße) 17 
124 Mittage, Verband der Christlichen Kopfar beiter, 
Pizejazoſtraße 37 — 62 Mittage, Verband der de 


1 Soldaten, Sienkiewicz⸗Straße Nr. 3/5 7 
ittage. g 5 
„ b. Erhöhung der Preiſe für Backwar ze 
Mit dem heutigen Tage wurden im Sinne eines ie 
ſchlußes der polniihen und jüdiſchen Bäcker die Pre 
für Backwaren laut Erhöhung der Mehlpreiſe erhöht 
So koſtet ein ein Zweililobrot 1,20 Zl. bezw. 1,10 3°) 
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rung des Acklicher Staroſt, noch glücklicheres Konin! 
at, in dem In der vorgeſtrigen Preſſekonferenz teilte der 
rden, zue des Sicherheits dienſtes mit, daß am Freitag, um 
LTohnfrage ue nachmittags, der Staroſt von Konin in Lodz 
mit ein · af und entſetzt war, als er hier erfuhr, daß ſeit 
ihilfe für Tagen in Warſchau der Bruderkampf wütet. Er 


in Konin keine Ahnnng von der großen Umwäl⸗ 
gehabt, die ſich inzwiſchen in Warſchau voll⸗ 


manches gen hat. f 
indeſtlohn „ Flücklicher Staroft und noch glücklicheres Konin, 
Aber die Man in Ruhe und Beſchaulichkeit fern von der 
erlän gert.. Aal und Aengſten des politiſchen Lebens jein Da: 
id dure) fen faltet. a 
den Tarif fene Nan konnte dieſen glücklichen Staroſten wegen 
ſergbaues get Weltabgeſchiedenheit beneiden, wenn er nicht 
, Vers Felt wäre. Daß er aber Staroft iſt und als Staats» 
ine Ler- et nach drei Tagen noch immer nicht gewußt hat, 
egen die a in Polen bereits ein ganz andrer Wind weht, daß 
orſcheinen. alt ken beſonderes gutes Licht auf die Zuſammen⸗ 
ſion über 0 it der Verwaltungsbehörden unter einander hin 
nz wurde nd das iſt der Haken, daß man ſich über den Staro⸗ 

. A der wie ein Hinterwäldler nach einer ziviliſterten 
— es gelangt iſt, nicht freuen kann. 

. + x * 

Wer im Glaskaſten ſitzt, fol nicht mit Steinen 
tätigen  e werfen. 

TA Eine hieſige Lodzer deutſche Zeitung, die vorgibt, 
en. \ dus auf der Höhe der Aufgabe der Zeit zu ftehen, 


treter dern En nicht umhin, in der geſtrigen Ausgabe ihren 


Jorfisende | a Ütungsbronnen ſprudeln zu fallen. Diesmal haben 
beroroͤnete get r die Extraausgaben der polniſchen Blätter an⸗ 
rtsgruppt ie Sie regt ſich darüber auf, daß dieſe Blätter, 
n Hntonl 105 irgend eine wertvolle Nachricht zu beſitzen, Extra⸗ 
nfchte den uc aben herausgeben und damit ein Geſchäft machen. 
rückte le nal deutſche Blatt bezeichnet dieſes Treiben als jour⸗ 
fofalle die ſtiſches Wegelagertum. N 
tigen Der Falls Geſtern nachmittag iſt nun die „Deutſcheſte“ eben⸗ 
gung auf el mit einem Extrablatt herausgekommen. Doch 
werde.. Torte reichlich ſpät, da die Extrablätter der „Lodzer 
unſch unnd ung“ bereits über eine Stunde früher in ber 
gegenü ung du haben waren. Und nun fürchten wir, daß 
nenarbelt / Malt leſe Zeitung ebenfalls den Vorwurf des jour: 
Iwiſchen Verf en Wegelagertums machen wird, weil wir es 
4 len haben, vor ihr die Bevölkerung zu infor⸗ 
auf das 8 
erktätiges Angabe die „Deutſcheſte“ iſt ſtets auf der Höhe ihrer 
1 Zufame - Daß fie das tft, das erfieht man auch aus ihrer 
2 deüingen Nummer, aus der Aufmachung, mit der ſie 


rten vom 
ER Set erſten Seite die tragiſchen Vorfälle auf dem 
derihen Ringe gebracht hat. Heute in dieſer erregten 


iftigungs“ 9 bevauerüche Vorfälle aufzubauſchen oder gar in 
heit det Nihat der Blutrünſtigkeit zu kleiden, iſt äußerſt 
e e ing in, An noise Darſtellungen können nur Oel 
n, müſſen owieſo ſchon ſo ſtark aufgeſtachelten 
os ciuszlo“ Ledenſchaſten g EIN 1 85 
N „5 Ju was dann? ä 
ta ̃ a man mu 5 

u: 726 get fein B auf der Höhe der Aufgabe der 
20 ——— —— — —ĩ— 
293 Pe, b 
iſtigt un En ao Semmeln 1,30 Zl. Wir wenden uns hiermit 
it ver Auch 1 zuſtehenden Behörden mit der Aufforderung, 
r Beruſe. Fanden e energifhe Verordnung dieſem eigenmächtigen 
rbeitet | eln der Bäcker ein Ziel zu ſetzen. 
lung Ger b. Um eine normale Eifenbahnverbindung. 

it, daß 555 konferierte der Lodzer Wojewode Remis zewfki 
ndgültige betr. A Eifenbahnbebörden in Angelegenheit der In: 
ab | wurde een Ban Ua und Seu Es 
b Ci mit, daß noch am heutigen Tage der 
„ müet N Llenbahnverkehr normiert wird. ER 8 

d Mon’ 2 25 Um Zuſtellung von Nohmaterialen. Ge: 
leichzeitig keter meldeten ſich beim Wojewoden Nemiszewſti Ver⸗ 
Nonferen? tewen des Textilinduſtrieverbandes und baten um In⸗ 
unter di von Non in Angelegenheit der Zuſtellung für Lodz 
Ihr nach⸗ Auf Gr den Bahnen zurückbehaltenen Rohmaterialen. 
und die ns rund einer Intervention des Wojewoden haben 
lich teil men“ bitärbehörden die Verpflichtung auf ſich genom⸗ 
wrot 36, Auhufübren Fohmaterialen dem Lodzer Induſtrierayon 
n Kopf; mi Arbeitslofenfektion des Chriſtlichen Com⸗ 
orge des n teeser eins. Die arbeitsloſen Mitglieder unſeres 
n Kopf Ni Nr ſowie in unſerer Arbeitsloſenſektion regiſtrierten 
vicz- Pall gema mitglieder werden nochmals darauf aufmerkſam 
mf Rech Verrat daß das Staatliche Arbeits vermittlun gs amt 
ſtung füt I amt en nur bis Montag, den 17. Mai a. c. an⸗ 
as Ber don 8 6, Deklarationen können alſo heute, Sonntag, 
Mitglied I 5 U bis 3 Uhr nachmittags ſowie Montag, von 8 bis 
abo | amt led mittags im Staatlichen Arbeits vermittlungs⸗ 
ro un) geht "ebergelegt werden. Wer dieſes zu tun verſäumt, 
e 21 | im Unter Anterſtützung verluſtig. Am Montag findet 
Ai U. Dis Anterſtützungsamt ſchon die Sitzung, welche über 


ft Bl 7 0 Vettellung der Gelder beraten wird, ſtatt. 
108 7° Nachrie Lodz hat genügend Lebensmittel. Laut 


raße) m dichten aus maßgebenden Qu⸗ len ift Lod genügend 
far beiter, in Seren verſehen. Auf Grund von Verfügungen 
der de? Vpı ehörde freffen in den nächſten Tagen Mehl- und 
3/5 „w di une in Lodz ein. Dies wird auf die Beoölke⸗ 
„ Er mit e aus Furcht vor einem Lebensmitlelmangel in Lodz 
war 1 5 Vorräten verſi⸗ht, beruhſgend einwirken. Du 
nes Be, dez Von der Lodzer Staroſtei. In Vertretung 


ie Breit | Loder n Lodzer Wojewoden ernannten Staroſten des 
der ne leitet der Vertreter Dr. Dorosz die Geſchäfte 


b. Manifeftation der Magiſtratsleiter. Ge 
ſtern fand im Magiſtrat eine Konferenz der Abteilungs⸗ 


leiter in innerer Angelegenheit des Magiſtrats ftatt. 


Während der Sitzung kam die Nachricht von der Amts⸗ 
niederlegung durch den Staatspräfidenten Wojfciechowſki 
an. Daraufhin ſtanden die Leiter auf und brachten 
Hochrufe auf Pilſudſki aus. Dieſe Hochrufe fanden bei 
den Magiſtrats angeſtellten begeiſterte Aufnahme und 
ſie ſtimmten in den Jubel mit ein. Die Rufe drangen 
bis zum Kabinett des Stadtpräſidenten Cynarſki, der 
vor kurzer Zeit das Porträt des Marſchalls aus ſeinem 
Zimmer entfernen ließ. Cynarſki ſoll vor Schreck blaß 
geworden ſein. 

Defilade der Lodzer Garniſon. Geſtern um 
1.30 Uhr nachmittags marſchierten die Abteilungen der 
Lodzer Garniſon unter den Klängen des Marſches 
„My pierwsza brygada“ durch die Straßen unſerer 
Stadt und riefen unter der Bevölkerung Begeiſterung 
hervor, die wiederholt Hochrufe auf den Marſchall 
Pilſudſki ausbrachte. Die Garniſon defilierte vor dem 
Gebäude des Militärkommandos, wo ſich General Ma⸗ 
lachowſki und der Stadtkommandant Oberſt Rachmiſtruk 
in Begleitung des Stabes befanden. 

o. Zuſammenſchluß der Organiſation der 
ehemaligen Militärsleute. Vorgeſtern fand eine 
Verſammlung der oben erwähnten Organiſationen ftatt, 
in der folgende Reſolution angenommen wurde: Um 
einen Zuſammenſchluß der Kräfte und eine enge Zu: 
ſammenarbeit zu erzielen, bilden folgende Oraaniſatio⸗ 
nen der ehemaligen Militärsleute in Lodz ein Vollzugs⸗ 
komitee mit ſeinem Sitze in der Petrikauer Straße 82: 
1. Polniſche Freiheitsorganiſation. 2. Verband der 
polniſchen Invaliden. 3. Verband der Legionäre. 
4. Verband der Reſerveunteroffiziere. 5. Verband der 
Marineſoldaten der Reſerve und 6 alle nicht vereinig⸗ 
ten Militärsleute der polniſchen Armee. Die Verwal⸗ 
tung des Vollzugskomitees hat das Recht im Namen 
der Organiſationen aufzutreten. 

Die unabhängigen Sozialiſten haben ſich 
geſtern in einem Flugblatt für Marſchall Pilſudſti er⸗ 
klärt. Die Schlußforderungen des Flugblattes lauten: 
Einheitsfront der Bauern und Arbeiter und eine ſozia⸗ 
liſtiſche Republik. a 
N Die Kriegsinvaliden für Pilſudſti. Die 
Verwaltung des Verbandes der Kriegsin validen des 
Lodzer Kreiſes erließ einen Aufruf, in dem fie ihre 
Mitglieder auffordert, ſich ſofort regiſtrieren zu laſſen, 
um die dem Marſchall Pilſudſki ergebenen Militär: 
abteilungen zu verſtärken. 

Die Feier des Feuerwehrjubiläaums mußte 
wegen der politiſchen Ereigniſſe auf unbeſtimmte Zeit 
vertagt werden. 

Stadtratſitzung. Donnerstag, den 20. Mai, 
um 7.30 Uhr abends findet im Stadtratſaale in der 
Pomorſka 16 eine ordentliche Stadtratſitzung ſtatt. 

Herr Eynarfti hat von den letzten Ereig⸗ 
niſſen nichts gelernt. Als im vergangenen Jahre 
die Saiſonarbeiter entlaſſen wurden, verſprach ihnen 
der Magiſtrat, ſie bei der Aufnahme der Arbeiten im 
Jahre 1926 wieder anzuſtellen. An dieſes Verſprechen 
hat man aber in dieſem Jahre vergeſſen und der 
Schöffe Folkierſti engagierte in dieſem Jahre Arbeiter 
auf eigene Fauſt. Damit waren aber die Arbeiter des 
Vorjahres nicht einverſtanden und nahmen ohne Auf⸗ 
forderung die Saiſonarbeiten auf. Schöffe Folkierſki 
und Ing. Brzozowſki, der Leiter der öffentlichen Arbei⸗ 
ten, waren ratlos. Sie wußten nicht, was fie mit den 
ungewünſchten Arbeitern anfangen ſollten. Braozowifi 
wandte ſich nun mit einem Schreiben an den Magiſtrat, 
in dem er bat, der Magiſtrat möge die den Arbeitern 
im Vorjahre gegebenen Dane cr halten und ſie bei 
den Arbeiten belaſſen. Darauf befahl der Magiſtrat 
Herrn Brzozowſki, Polizei holen zu laſſen, um die „uns 
gebetenen Gäſte“ zu entfernen. Brzozowſti dimiſſionierte 
darauf, da er den Methoden des Herrn Cynarſki nicht 
folgen wollte. 

b. Immer noch Bednarczuk. Im Zuſammen⸗ 
hang mit den Nachrichten, als ob die Unterſuchung 
gegen den ehemaligen Schöffen Bednarczyk niederge⸗ 
ſchlagen wurde, gibt das Präſidium der Kommiſſion 
zur Prüfung der Vorwürfe gegen Bednarczyk in der 
Perſon des Vizepräſidenten Groszkowſki und des Stadt⸗ 
verordneten L. Kuk bekannt, daß die Unterſuchung 
dieſer Tage beendet wurde und daß die Kommiſſion 
in den nächſten Tagen zu einer Sitzung zuſammentreten 
wird, um ihren Spruch zu faſſen. . 5 


k. Diebſtahl in einer Seiſenfabrik. In der 


geſtrigen Nacht drangen Die be in das Magazin der 


Seifenfabrik von Hugo Schmidt, Lipowaſtraße 47 ein. 


Sie öffneten mit Hilfe von Nachſchlüſſeln das Tor und 
ſpäter die doppelte Tür zum Lager. Weiter erbrachen 
fte die eiſernen Stäbe in der Tür und gelangten jo in 
das Innere. Sie ſtahlen 30 Kiſten Seife, luden ſie 
auf bereitſtehende Droſchken und entkamen. Geſtern 
früh erſchien Kommiſſar Weyer an dem Tatort und 


führte eine Unterfuhung durch. Im Zuſammenhang 


damit wurden zwei verdächtige Perſonen verhaftet, 
u. zw. der 28 jährige Antoni Szymczak und der 
30 jährige Stanislaw Kozarſt.. SEC 

kt Ein untreuer Sergeant. Das hiefige Mi 
Ittärbezirksgericht unter Vorſitz des Majors Korycki ver 


handelte geſtern gegen den Sergeanten der Wittſchafts⸗ 


kommiſſion des Spitals in Skierniewice, Stanislaw 
Nawrocki. Nawrecki machte ſich jene ſelbſtändige Stellung 
im Spital zunutze und brachte verſchiedene Lederartikel zur 
Seile, die er einem Schuster in Skiernlewice verkaufte. 


Auf dieſe Weiſe fügte er der Kommiſſion großen mate 
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riellen Schaden zu. Die Veruntreuungen des Sergeanten 
kamen aber an das Licht, und Nawrocki mußte ſich vor 
dem Gericht verantworten, das ihn zu 9 Monaten Gr 
fängnis, Degradierung und Einreihung in die 2. Soldaten. 
klaſſe verurteilte. a i 

k. Während der geſtrigen Ereigniſſe vor 
dem 13. Kommiſſariat in der Rzgowſka⸗ Straße wurden 
zwei Perſonen verwundet, u. zw. Wladyslaw Tomas zewſki, 
NowoPabianicka 33, und Adam Blatt, Nowokonſka 20. 
Beiden erteilte ein Arzt der Hilfsbereltſchaft die erſte Helfe. 

k. Der Deſerteur in der Kanaliſations⸗ 
röhre. Die Lodzer Gendarmerie fand in einer Kanall⸗ 
ſattonstöhte in der Kopernikaſtraße den Deſerteur Joſef 
Grzymowſki. Er war aus dem 18. Infanterieregiment in 
Stierntewice geflohen und aus Furcht vor der Gendarmerie 
wählte er das Verſteck, wohin ihm ſeine Frau das tägliche 
Eſſen brachte, 


Verſammlung der Lodzer Ortsgruppen 
der D. S. A. P. 


Geſtern nachmittag 6 Uhr fand im engliſchen 
Saale unter dem Vorſitz des Vorſtandes der Ortsgruppe 
Lodz⸗Nord, Paul, eine Verſammlung der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeitspartei ſtatt, die ſtark beſucht war. 
Als erſter ſprach über die Eteigniſſe der letzten Tage 
der Abgeordnete Emil Zerbe. Er ſchilderte die Ent⸗ 
wicklung der politiſchen Verhältniſſe in Polen, die 
immer unhaltbarer wurden und notgedrungen zu einer 
Kriſe des parlamentariihen uud demokratiſchen Syſtems 
führen mußten. Er ſchilderte den Kampf der Reaktion 
gegen die demofratiihen Grundlagen des Staates und 
gegen die in der Nachkriegszeit errungenen ſozialen 
Geſetze der Arbeiterſchaft. Er ſchilderte ferner wie die 
egoiſtiſche Parteiwirtſchaft der Rechtsparteien das Ver⸗ 
trauen zur Demokratie untergrub und den Boden für 
Faſchismus und Monarchismus ebnete. Alles dies 
führte zur Aktion Pilſudſkis. Die ſozialiſtiſchen und 
demokratiſchen Elemente müſſen, bei aller Sympathie 
für Pilſudſki, dennoch auf dem Grundſatz der Demo» 
kratie beharren und durch gute Zuſammenfaſſung aller 
Kräfte der ſozialiſtiſchen Parteien ſowie der wahrhaft 
demokratiſchen Elemente des Landes die demokratiſche 
Verfaſſung und Form des Staates zu wahren ſuchen. 

Als zweiter ſprach Generalſekretär Kociolek. 
In der Einleitung gedachte er der Opfer des Kampfes 
in Warfhau und ſprach die Hoffnung aus, daß das 
vergoſſene Blut dem Erſtarken eines freien Polens 
gelten werde. Die Verſammlung ehrte die Gofallenen 
durch Erheben von den Plätzen. Der Redner wies auf 
die Kräfte hin, die für die Schaffung eines freien 
polniſchen Staates tätig waren. Dieſe Kräfte ſind 
heute noch im Volke lebendig und ſie ſind es, die den 
Marſchall in feiner Aktion gegen die überhandnehmende 
Reaktion zum Siege verhalfen. Man ſoll die Aktion 
in zwei Perioden betrachten. In der erſten Periode, 
der des offenen Kampfes gegen die Witos regierung, die 
als Vorläuferin einer faſchiſtiſchen Diktatur betrachtet 
werden mußte, waren unſere Sympathien unbedingt 
auf der Seite des oberſten Heerführers des Landes. In 
der zweiten Periode, in welche wir nach dem Siege 
Pilſudſkis ſtehen, haben wir die Pflicht der neuen 
Regierung zu ſagen, was wir von ihr erwarten und 
fordern müſſen. Dieſe Forderungen liegen klar. Wir 
müſſen fordern, daß die Demokratie im Lande her⸗ 
geſtellt und beſeſtigt werde. Das kann nur geſchehen 
wenn die neue Regierung eine ſolche des Volkes wird. 
Will man Polen vor der Reaktion bewahren, fo müſſe 
die Aktion Pilſudſkis in die Maſſen getragen werden, 
muß ſich die neue Regierung auf Maſſen der Bauern 
und Arbeiter ſtützen. Seine Ausführungen ſchließt der 
Redner mit der Forderung nach einer Regierung der 
Bauern und Arbeiter. Die Referate wurden mit brau⸗ 
ſendem Beifall aufgenommen. Nach einigen markigen 
Worten des Vorſitzenden wurde die Verſammlung unter 
Hochrufen auf die Demokratie und eine Arbeiter⸗ und 
Bauernregierung geſchloſſen. K. 


Die Rekrutenaushebung. 

Stellung der Jahrgänge 1901—1905. 
Beſichtigungskommiſſion Nr. 1, Traugutta 10. 
Jahr⸗ Tag der 8 
gang Geſtellung 
1904 17. Mai zurückgeſtellt laut Art. 57a (Schüler) 
1904 18. Mai 5 „ „ 57b (Studenten) 

Aushebungskommiſſion Nr. 2, Traugutta 6. 

1905 17.Mai . . . von 901 — 1000 

1905 18. Maat „ 1001-1100 
Filmſchau. 

Neduta. Der gegenwärtige Füm des „Reduta“ Theaters 
ift „Das Abenteuer im Nachtexpreß“. Die Happ rolle 
dieſes großen 12 aktigen exotiſchen Senſationsdramas dat 
Harıy Peel inne Geſchickt weiß er auch durch alle Henderniſſe. 
die ihm in den Weg kommen, binwegzuſetzen, bis ihm die 
füße Belohnung in den Schoß fällt. Der Film iſt tech ⸗ 
niſch auf der Höhe und unſireitbar der befte Film der 
neneften Produktion des Jadres 1926. Die gu le wuſika⸗ 
liſche Illuſtratton iſt dem Stücke angepoßt. Ein Beluch 
iſt nur zu empfehlen, E Eug 


Der Dollar in Lodz wurde geſtern auf der 
ſchwarzen Börſe zum Kurſe von 11.20 — 12.70 gehandelt. 
In Warſchau 11.10. > | 


Verleger und verantwortlicher Gchriftleiter: Stv. E. Ru... 
druck: J. Baranowſti, Lodz, petrikauerſteabe 109. 


wird Deren 
letztes Erſchei⸗ 
nen im Film 


vorgeführt. Liebes ⸗ Dramen in 
16 Akten. Außerdem nehmen teil: 


Beginn der Vorſtellungen um 3, an Wochen⸗ 
tagen um 5 Uhr nachm. Die Preiſe ſind für 


alle Plätze herabgeſetzt. 


Damen⸗ Mäutel 


Trotz Valutaſturz — 
Preiſe nſcht erhöht 


Rips⸗ und Nadio⸗Mäntel 


neuefte Haſſons 125.— 75.— 
Seiden⸗Mäntel 

ganz gefüttert 75.— 90.— 
Tuch⸗Mäntel 

mit Seitenfalten 48.— 
Engliſche Mäntel 

aus mod, Stoffen 38.— 


Schmechel & Rosner 


Lodz, Petrikauerſtr. 100 u. 160. 


[HEILANSTALT 
in „WULKHA“ 
von Spezialärzten für ambulante Kranke 


Petrikauerstr. 157, Tel. 49.00. 
Dr. Schicht —5 Chirurg. Rrankh 

Dr. Weinberg s, Sonnt. 10-11 EEE 
Dr. Kamelhar 24,78, Stg. 12.1.0 


= ET 1-3, Sonntag 1-2 


85 2 endlt 


Lewitter 11. 50=1, C, Stg. 12-1 Frauenbranbheſten 
Dr. Dollenberg 2.50.8. 0, Stg. 11-12| und Geburtshilfe 
Dr. Rözanee 1911, 3-5, Stg. 10-11 Haut-, Horn- und 
123, Sonntag 122. Geſchlechtsbeanbh. 


De. Sommer 
De. Liberjti 25, 7808.80 Hale, Maſen- und 


Innere Kranbh. 


Ner venbrankheiten 


5111. 1 5 Sto. 11.19] Rinder Krankheiten 


Sonntag 10-11 Ohrenbeandheiten 
De Woll- 888.1050, 50.55 Augenbranbheiten 


Klintowftein Sonntag 7-8 
Dr. Seliwanow |s-7 


Labor ator um 


Dr. Bemer |Röntgen. 
ahn⸗ Iwanowibiſ 28 Stg. 12 Sahn- und Mund- 
rzte: Krenſcha 2, Stg. 10-1 höhlenbranbheiten 


Es werden ausgeführt: Operationen, Elektriſlerung, 
Beſtrahlungen, Maſſagen, Analyfen, Geburtshilfe Tag 
und Nacht, Nachtoeſouren, Hausvifiten, Beratungeftelle 
für Mütter. Künſtliche Zähne, Rronen, Brücken aus Gold 
und Platin. 1492 


Kirchlicher Anzeiger. 


St. Matthäikirche. Heute, Sonntag, d. 16. Mal, 
vorm. 10 Uhr, Oottesdlenſt mit Kirchengeſang) Predigt — 
Paſtor Dieteſch; nachm. 5 Uhr, Wiederholung des geiſtl'⸗ 
chen Konzertes des Aftchengefangvereins „Rrol' unter 
Mit virkung des Zodzer Männergefongvereins „Eintracht“ 
und hervorragender Soliſten; religiöfe Anſpracht— paſtor 
Dietrich. Freitag, den 21. Mal, abends 8 Uhr, Gebets⸗ 
veſper mit Kirchenmuſik; Woetverkan digung — Paſtor 
Dietrich. 

St. Matthäiſaal. Sonntag, ben 16. Mal, 
abends ½s8 Uhr, Stiſtungefeſt des weibl, luth. Jugend» 
bundes der St. Matthälkirche mit Geſängen, Vorträgen 
und a einiger Paſtoren. 

Neuer Kirchhof. 55 nachm. 6˙/% Uhr, 
nase: — Paftor Doberftein 

Kirchhof. Sonmag, nachm. 6 Uhr, Gottes» 
dienſt an re Scheibler en Kapelle — Paftor Galſter. 

Dabrowa. Mittwoch, den 19, Mai, abends 7 Uhr, 
Oottesdicnf — Paftoe Dietrich. 


Sodbsos Doldoseltnn 
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Heute und die nächften Tage: 


Zur Ehrung des Andenkens der 
verstorbenen ruſſiſchen Film⸗ 
ſchauſpielerin 


zw 
Die neueſte Produktion des Jahres 1926. 


ı HARRY PEE L. 


Wiera Cholodnaja 
Ein Abend der Zigeuner⸗ Romanzen 


POLONSRA und RUNIITI SCH. 


Orcheſter und Gejang. 


Der beſte 


unter dem 
Titel: 


„Das Abenteuer im Nacht- FApresszuge“ 


Großes 12 aktiges, ſenſationell⸗erotiſches Drama. 


Ortsgruppe Alexandrow. 


Heute, den 16. Mai, um 2 Uhr nachmittags, im Par⸗ 
teilokale, Mierzbinitaftr. 15, 


Mitgliederverſammlung 
Auf der Tagesordnung: 
Aufftellung der Kandidatenlifte für den Stadtrat. 
Das vollzählige Erſcheinen aller Mitglieder iſt erforderlich. 
Der Vorſtand. 


Preiswerter Einkauf. 


Handſpiegel 
Stellſpiegel Wandſpiegel 
Trumeaus Nickeltablette 


Spiegel und geſchliſſene Kriſtallſcheiben für Möbel und 
: Bauzwede offeriert in bekannter Güte zu mäßigen Preiſen f 


Sk Kail Fier 


i Glasſchleiferei, Spiegelbelegerei, Metallrahmenfabrik und Vernick⸗ 
lungsanſtalt, Lodz, WölczansKa - Strasse 109. 


FF Engros⸗ und Detailverkauf! + + Streng reelle Bedienung! 


154 


Einen gediegenen und preiswerten Einkauf 


von Frühjahrs⸗ und Sommerwaren ſowie 


Weißwaren in allen Sorten, 
Etumine gemuftert und glatt, 
Hemdenzephire in jeher Preislage, 
Wollwaren für Kleider, Koſtüme und Mäntel, 
Grey de chine in allen Farben, Satins glatt u. gemuſtert, 
Tücher, Handtücher, plüſch⸗ und Waſchdecken 


un. Emil Kahlert, Lodz, Slumna 41, Tel. 18-37. 


Bei bedentenderem — —— Rabatt, 1353 


as sr | Mit reinem Gewiſſen N 
Metall⸗Bettſtellen, Kinder ſportwagen, Matratzen, Draht: 


können wie garantieren, daß die 
matratzen ſowie Matratzen für Holzbettſtellen nach 
Maß, „Patent“ ⸗Waſchtoiletten, engl. u. franz. Fahrräder 


£ Ö f 
Z 


Dr. med. 


SIISMUND fine 


Harn-, Blaſen⸗ u. Nieren⸗ 
leiden. — Sprechſtunden 
v. 1—2 u. v. 4— 7 Uhr abde. 
Ul. Piramowicza 11 
(fr. Olginſka) Tel. 48:95 


gegen Ratenzahlungen zu kaufen geſucht. 
Schreibmaſchine muß gut erhalten ſein. Ausfuhr, 
liche schriftliche Angebote mit Angabe der Zahlungs» 
bedingungen ſind unter B. B. an die Expedition 
dieſer Zellung zu richten. 


1667 


Heilanſtalt für kommende Krankk 


99 von Aerzten⸗Spe⸗ 

8 A LU 8 zialiſten und zahn 
9 ärztliches Kabinett 
Glöwna 41, Tel. 4669 
g ge Konsultation 3 


bis 8 Uhr abends. 
Viſlten in der Stadt, Allerlel Operationen laut vir , 


barung. Jegliche Analyfen (Blut, Urin, Sputin). 
pfungen, künſtliche Zähne, Brücken (Bold und 4 ln) 


Geburtshilfe. 


Spezielle Kurſe für Stotterer. 


Zahnärztliches 
Kabinett 


Petrikauerſtraße 50. 
Klinik⸗Preiſe. 


Empfangsſtunden: von 10—1 Uhr 
und von 4—7 Uhr abends. 


1673 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empſangt von 10—1 und 3—7, 


Heizer⸗Maſchiniſt, 


mit ſamtlichen Reparataren vertraut, genügt auf 115 
ländifhen Zeugniſſen, ſucht auf diefe Weiſe Beh 
gung. Aöreffe zu erfragen in der Exp. d. Blattes. 17 


EEE) Sprechſtunden 
in der Drtsgeupf 
Lodz: Zentrum d 
99 1654 D. S. A. P. 417 
21 im parteſlokal Zomenhel eh 
Verkauf sämtlicher m ’ 
ve Er ontag von 6—7 Uhr 45 
Hüteu Mützen A. Bittner in jämtll 


Parteiangelegenheite" 
Dienstag ars Ahe o, 


Zugängliche Preisel 
R. Schulz in rache 


Reelle Bedienung! 


— angelegenhelten 
Glöwna9 eg n 8-7 ue 
— 

ſachen und ſämtl. Pat 
Zahnarzt angelegenheiten Pe: us 


Donnerstag von We 
G. Ewald in fämtl. 0 
tentajfenangelegenbellfsh 
Freſtag von uhr 

Z. Ehrentraut in pa 


angelegenheiten 


Kleine 


Höbigen 


N 

haben in der „god 

Volkszeitung” ſtets 
guten Erfolg! 


Stanislaw Gelberg 


Zachodnia 15. Tel. 31-08 
Zahnheilung nach neue- 
stem System; Lichtbestrahs» 
lung „Sollux*; schmerz- 
lose Behandlung bei 
Extraktionen. 1643 
9—1 und 4—7. 
Mässige Preise. 
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Hebamme 1664 
Frau SALZWASSER 


nimmt an Beſtellungen für 
Mitglieder der Krankenkaſſe 
und Private. Beratungen v. 
9—11 unentgeltlich. Trau⸗ 
guttaſtr. 5, 1 Treppe, rechts. 


„% 


Bond 


€ 


zu unt 


Woche 
Sonnt, 
itos, 
und d 
9 

aber ji 
Reue 
it de 
Anſicht 


d. h. ie 
ſtützen 
Pilſud 
zu ſag 


7 
din, di 
„Der $ 


unterſt 
bei un 


9 
Konku 
eute 
hat, fi 
glaubt, 


as die Pilſudſti naheſtehende Preſſe über die 
m Ereigniſſe denkt. 

Der „Kurjer Poranny“, das Pilſudſki am nächſten 
hende Blatt ſchreibt: > 


ng. I „Der Kampf war ein Kampf um Polen. 
— Nicht um die Macht im Staate handelte es ſich, 


cht um den oder einen andern politiſchen Grundſatz — 
Mern nur um das Morgen Polens, um den Inhalt 
Paolens, um feinen Geiſt, um feinen Sinn der Exiſtenz 
ö und der Zukunft. i 
g in Der Kampf währte nicht von Mittwoch, den 12. 
em u Mi, an welchem Tage das Rembertower Militär auf 
4 PW.iarſchau anrückte. 
7 ö Der Kampf dauerte nicht vom Moment des Rück⸗ 
Mills des Marſchalhs Pilſudſki als Staatschef, nicht ſeit 
* der Ermordung des erſten Staatspräſidenten Gabriel 
. flarutowicz durch das Lager, dem es vor vier Tagen 
a 1 bien, daß es den Höhepunkt ſeines Triumphes er⸗ 
1667 [ Nicht dat, En 1 5 
3 er Kampf begann viel früher. 
— un Tage der Gründung Polens, ſeit Januar 1919, 
m welcher Zeit zwei Männer des blutigen Witos⸗ 
e Rrankt 5 Kabinetts, Zdziechowſki und Stanislaw Grabſki, einen 
sten» Sp" 3 nichlag gegen den Staatschef Pilſudſki organiſterten. 
und zahn. Seit jener Zeit wurde trotz alledem, was geſchehen 
binett Hl FR immer wieder verſucht, ſich zu verſtändigen, eine 
Ka tücke zu jenem Lager hinüberzuſchlagen, das ſich nicht 
16:65 


** 

. 
1 2 
* 


Er begann am 


mmer von den 
hächſten Jahren 
Ichlechter. 


Staatsintereſſen leiten ließ. In den 
wurde es jedoch ſtatt beſſer immer 
ö Und im Jahre 1922 geſchah dann das ent⸗ 
liche Verbrechen, dem der erſte Staatspräſident zum 


laut dere Aber fiel. Dieſe Mordtat war der Auftakt zu einem 
Pati, in) Aͤnſchlag auf Polen ſelbſt. Und als dieſes Lager Witos 
un 155 zu ſich hinüberzog und im Sejm über eine hin und her 


dankende Mehrheit verfügte, da wurde es allen offen⸗ 
dar, was dieſe Leute bezweckten: fie wollten aus Polen 
an Vorwerk für Karrieremacher, Spekulanten und 
uber machen. 
ud Als Anfang Mai Witos wieder die Regierungs⸗ 
ung übernahm, war es klar, daß die Rechtsparteien 
guf einen Bürgerkrieg losſteuern, um mit Pilſudſti, der 
nen bei der Ausbeutung des Vorwerks Polen im 
ders ſtand, endgültig abzurechnen. Pilſudſti verſuchte 
95 dige blich, noch ehe der Sejm ſich für Witos ausſprach, 
h ſeine Autorität und durch den Proteſt der mora⸗ 
Ilſchen Kraft, die hinter ihm ſteht, den Staats präſidenten 
bon der Gefährlichkeit des Witos⸗Experiments zu über⸗ 
* feinen. Die Rechtsparteien antworteten auf dieſen 
N 5 nen Schritt mit dem Ueberfall auf Sulejuwek. Dieſe 
erausforderung hatte den Marſch auf Warſchau zur 
ge Für das Blutvergießen aber find in erjter 
207 Witos und Malczewſki verantwortlich, die den 
a efehl zum Bruderkampf erteilten und den unverant⸗ 
wortlichen Staatspräſidenten zwangen, dieſen Befehl 
zu unterzeichnen. 
Die Rolle, die der Staatspräſident in dieſen tra⸗ 


* 
. 


ver. 


— 75 giſchen Stunden geſpielt hat, wird die Geſchichte beur⸗ 
83 deilen, denn es iſt heute ſchwer zu ſagen, welche Ein⸗ 
u . N 
8 Ne auf ihn einwirkten, die den ſchwachen Mann be: Als 
— 5 wogen, mit ſeiner Perſon die Negierung Witos zu 
————— 
ill, 
st auf aut 


bileronumuo und Thaddäus. 
| 4 5, (Briefe zweier Freunde.) 
Lieber Thäddi! 


der 775 5 Selbſtverſtändlich gab es in der vergangenen 
1. W. Voche nut ein Ereignis, von dem wir uns in unjerer 
7 hole Sonntagsplauderei erzählen dürfen: Die Vertreibung 
, Ahe ar Weitos, mit ſeinen reaktionären Miniſtern aus Warſchau 
Tommi und die Uebernahme der Macht durch Pilſudſki. 
enhe lige abe * Meine Anſichten über die Vorfälle, glaubte ich 
rde über für die heutige Plauderei als zu unbedeutend. 
nu. Deswegen wandte ich mich an einige lokale „Größen“ 
5 Ahe, mit der Bitte um ein Interview. Hier Haft Du ihre 
an. pellh Anſichten: f 
mti. N Ba xt 
1 1 Präſident Cynarſki: 
n 1 2 
amtl. er * 5 „Obzwar ich der Anſicht bin, daß wir Präſidenten, 
ene % Di. h. ich und Herr Wofciechowſki, uns gegenſeitig unter: 


. flützen müßten, fo habe ich doch nichts gegen Marſchall 
Pilſudſti um fo mehr, da er jetzt derjenige iſt, der etwas 


— Du ſagen hat. 
= En Derſelben Anſicht iſt übrigens auch meine Freun⸗ 
ne * De die Schauspielerin H, die in der nächſten Premiere 
f | er Herr Präſident bin ich“ die Titelrolle ſpielen wird.“ 
11 $ Vizepräſident Groszkowſki: 

1 „Wir Chadeken haben Herrn Pilſudſki immer 
Lol: unterſtützt, wenn er in Sulejuwek geſeſſen hat und uns 
1 3 fiets 1 unſeren Geſchäften nicht geſtört hat. 

101 13 8 A Mein offizielles Organ „Kurjer Eödzki“ und die 
rfolg! 7 ssonfurtentin der Staatslotterie „Echo Wieczorne“, das 


beute 4 Erſatzkoupons der 13. 


2 hat, find Maiprämie abgedruckt 


ſtets für Pilſudſki eingetreten. Wer dies nicht 


Aalaubt, dem iſt leider nicht zu helfen. Ich perſönlich 


Br" 


— u ͤ.u:²— — 


decken, ſtatt ſie aufzulöſen und Männer an die Spitze 
zu berufen, denen das Wohl des Staates näher am 
Herzen liegt als das politiſche Geſchäft. 

Wie das Schloß Belvedere beſetzt wurde. 

Als erſte drang in das Schloß die Abteilung des 
Leutnants Ruzanfti ein. Im Veſtibül wurde nur die 
Dienerſchaft angetroffen, die erklärte, daß der Staats⸗ 
präſident, Witos ſowie deſſen Kollegen und Generale 
gerade beim Mittageſſen ſaßen, als die Hiobsbotſchaft 
eintraf, daß das Schloß nicht mehr zu halten iſt. Die 
Herrſchaften ſprangen vom Mittagstiſch auf und ver⸗ 
ließen fluchtartig das Schloß. Die Flucht iſt in der 
Richtung von Czerniakow erfolgt. Die Familie des 
Staatspräſidenten hatte bereits früher das Schloß 
verlaſſen. 

In den Räumen des erſten Stockwerkes wurden 
Eiſenbahnminiſter Chondzynſki und der Chef der Zivil⸗ 
kanzlei des Staatspräfidenten, Lenc, angetroffen. Beide 
wurden vom Leutnant Ruzanſki verhaftet. 

Bei Beſichtigung des Schloſſes wurde feſtgeſtellt, 
daß das Gebäude nur geringfügige Beſchädigungen durch 
die Beſchießung erlitten hatte. Die Nachricht, daß das 
Zimmer der Tochter des Staats präſidenten durch eine 
Nac zertrümmert wurde, ſtellte ſich als unwahr 

eraus, 


Die Flucht des Staatspräfidenten und Witos’. 
Nach Ausſagen von Augenzeugen war der Staats: 
präſident mit einer Sportmütze bekleidet, als er ſich mit 
Witos und den anderen zur Flucht anſchickte. Die 
Flüchtlinge nahmen den Weg über die Gartenmauer. 
Zuerſt kletterten die Generale über die Mauer. Ihnen 
folgte der Staatspräſident ſowie Witos und die anderen 
Ziviliſten. Die ganze Gruppe beſtand aus ungefähr 
30 Perſonen. Vor der Mauer warteten 5 Schützen 
zu Pferde, die den Zug der Flüchtlinge anführten. Die 
Nachhut bildete eine Abteilung der Leibgarde, die mit 
Handgranaten und leichten Maſchinengewehren bewaff⸗ 
net war. Der Weg der Flüchtlinge führte über die 
Sielecka-, Chelmſka⸗ und Czerniakowſkaſtraße nach 
Wilanow. Die Flüchtlinge führten 3 Fahnen mit ſich, 
darunter auch die Fahne des Staatspräſidenten. 

Die Miniſter Oſiecki und Piechocki waren bereits 
einen Tag früher mit dem Aexoplan geflohen. Die 
Miniſter Rybezynſki und Radwan, die in Warſchau 
zurückgeblieben waren, wurden interniert. 

Kurz vor der Beſetzung des Schloſſes ſpielten ſich 
grauenerregende Szenen ab. Als ſich die Truppen der 
alten Regierung zurüdzogen, glaubte die Zivilbevöl⸗ 
kerung, daß dies bereits Truppen des Marſchalls ſeien. 
Sie brachte daher Rufe auf den Marſchall aus. Die 
Rufe beantworteten die Truppen mit einem wahren 
Kugelregen. Zahlreiche Ziviliſten wurden getötet und 
verwundet. Die Poſener Truppen mordeten ihre Pferde, 
als ſie ſahen, daß es ihnen nicht mehr gelingen werde, 
mit dem Train zu flüchten. Die ganze Rückzugsſtraße 
iſt mit toten Pferden bedeckt. 

Die Verhaftung des Senators Buzek. 


die Truppen des Marſchalls durch die 
Straßen zogen, wurden ſie wiederholt hinterrücks von 


drückte dem Marſchall meine tiefſte Ehrerbietung aus, 
indem ich ihm 40 Syphons Sodawaſſer zum Geſchenk 
machte. Gleichzeitig überſandte ich ihm einen Chek der 
pleitegemachten Banken, in denen ich ſeinerzeit Magi⸗ 
ſtratsgelder untergebracht hatte. Der Check iſt für die 
Opfer der Warſchauer Ereigniſſe beſtimmt. Abzuheben 
iſt das Geld in der Bank der polniſchen chriſtlichen 
Kaufleute, Petrikauer Straße 113.“ 


Vizepräſident Wojewödſki: 


„Ich habe bereits vor zwei Jahren mit den Ka⸗ 
naliſationsarbeiten angefangen, weil ich vorausgeſehen 
habe, daß Pilſudſki wieder zur Macht gelangen werde. 
Die Kanäle werden eine glänzende Abflußgelegenheit 
für den Schmutz meiner eigenen Partei bilden. Was 


mich perſönlich anbelangt, ſo kann ich nicht klagen. Ich 


fühle mich ganz wohl und habe den Eindruck, daß ich 
mich im Magiſtrate ſchon irgendwie zurecht finden 
werde.“ 

Stadtverordneter Rode. 


„Als Sportsmann bin ich der Anſicht, daß eigent⸗ 


lich alles in beſter Ordnung iſt. Witos mußte ſelbſt⸗ 


verſtändlich gehen und Marſchall Pilſudſti kommen. 
Ich ſelbſt habe ſchon wiederholt das Bedürfnis gehabt, 
fortzugehen und dann wiederzukommen. Zu den Er⸗ 
eigniſſen, die da waren und noch kommen werden, ver⸗ 
halte ich mich ſelbſtverſtändlich neutral und ſchiebe die 
ganze Verantwortung für die Beſetzung Warſchaus auf 
meinen Kollegen Weigelt, der noch vor einigen Tagen 
erklärte, daß ihn weder Pilſudſti noch Witos was an⸗ 
gingen und ſich ruhig ſchlafen legte. = 
Schlummre ſüß!“ 5 


Lieber Thäddi! Ich glaube, daß die Meinung 
dieſer Größen als Plauderei für heute genügt. Man 
hat davon genug. 


Dein Hieronymus. 


Sonntag den 16. Mai 1926 


Faſchiſten aus den Fenſtern beſchoſſen. Auch aus dem 
Hauſe des Senators Buzek, „Piaſt“, ſind Schüſſe ge⸗ 
fallen. Zeugen wollen geſehen haben, daß die Schüſſe 
aus der Wohnung des Senators Buzek gefallen ſind. 
Senator Buzek wurde daraufhin verhaftet. Auf ähn⸗ 
liche Weiſe wurde auch Abgeordneter Dymowſki vom 
Nationalen Volksverband verhaſtet. 


Wie Witos den Staatspräſidenten internierte. 


Als der Staatspräfident die Kanonade hörte und 
erfuhr, daß Pilſudſki ſich anſchicke, den Sturm auf das 
Schloß zu unternehmen, fiel er auf die Knie, um zu 
beten. Er fing dann an zu weinen und bat, den 
Bruderkampf einzuſtellen. Als er ſich wieder gefaßt 
hatte, redigierte er ſelbſt einen Befehl an die Armee, 
in dem er die Armee zur ſofortigen Einſtellung des 
Kampfes auffordert. 

Witos verweigerte die Gegenzeichnung des Be⸗ 
fehls, jo daß er nicht rechtskräftig wurde. Witos ſelbſt 
gab den Befehl an die Offiziere heraus, rückſichtslos 
bis zum letzten Blutstropfen zu kämpfen. 

Als der Staatspräfident Witos wegen dieſes Be⸗ 
fehles Vorhaltungen machte, internierte Witos ihn 
ganz einfach mit der Familie im erſten Stockwerk. 


Pilſudſki ſollte verhaftet werden. 


Nach dem Ueberfall auf Sulejuwek begab ſich 
Marſchall Pilſudſki am Mittwoch früh mit dem Auto 
nach Warſchau, um Beſchwerde wegen des Ueberfalls 
zu führen. Unterwegs wurde das Auto von Soldaten 
angehalten, die ihn warnten, nach Warſchau weiterzu⸗ 
fahren, da General Prych den Befehl erhalten habe, 
ihn zu verhaften. 

Wie wir nun erfahren, hatte der General Prych 
tatſächlich von der Regierung Witos dieſen Befehl er⸗ 
halten. General Prych gibt jetzt zu, daß er ſogar den 
Befehl hatte, Sulejuwek zu beſetzen. Die Geſchütze 
waren bereits gegen Sulejuwek gerichtet. 

Dieſes Verhalten der Regierung gegen Pilſudſki 
ließ in Pilſudſki den Entſchluß reifen, Witos zuvor⸗ 
zukommen und die reaktionäre Regierung zu vertreiben. 
Der Marſchall begab ſich nach Rembertow, von wo 
aus er den Marſch auf Warſchau organiſierte. 


Rataj für Pilſudſki. 


Kurz vor dem Marſch Pilſudſkis auf Warſchau 
traten Sejmmarſchall Rataj und Abg. Byrka aus dem 
„Piaſt“ aus und erklärten ſich für den Marſchall 
Pilſudſki. ** 

Die Perſönlichkeit Pilſudſtis. 

Joſef Pilſudſki iſt im Jahre 1867 in Zulow im 
Gouvernement Wilna geboren. Er entſtammt einem 
altpolniſchen Adelsgeſchlecht, für deſſen Angehörige der 
rückſichtsloſe Kampf für die Wiederherſtellung Polens 
als Lebenszweck galt. Pilſudſki wurde wegen ſtuden⸗ 
tiſcher Umtriebe von der Univerſität relegiert. Er trat 
ſodann der ſozialiſtiſchen Bewegung bei. Seine Tä⸗ 
tigkeit verwickelte ihn in einen Anſchlag auf den Zaren. 
Im Jahre 1888 wurde er nach Sibirien verbannt. Schon 
nach vier Jahren kehrte er wieder zurück, war damals 
mit dem jetzigen Staatspräſidenten Wojciechowſti ge⸗ 
meinſam tätig. 1901 wurde er in Lodz verhaftet, nach 
einem Jahre floh er aus dem Petersburger Polizei⸗ 
gefängnis nach Krakau, 1904 ging er nach Tokio, 1906 


Humor 


Humor in der Schulftube, 


Lehrer (während des Sprachunterrichts in einer 
Mädchenſchule aus einem Gedichtbuche vorleſend): „Da 
werden Weiber zu Hyänen .. Sage mir Emma, wo das 
vorkommt!“ 

Schülerin (zerſtreut): 
Familie vorkommen.“ 


Eine Mutter ſchrieb 


dem Lehrer ihres Sohnes: „... Entſchuldigen Sie bilte, 
daß mein Sohn die Wellgeſchichte nicht gemacht hat; er 
mußte feiner Tante beim Ausziehen helfen!. 

Eine andere: „Hiermit möchte ich meine Tochter ent⸗ 
ſchuldigen, daß ſie das Buch nicht bringen konnte; ſie hatte 
es im Hals! 


„Das kann in einer jeden 


Tiefes Mitleid, 
Mama geht mit den Kindern in die Kunſtaus⸗ 


ſtellung. ) 


Kurt: „Mama, was ftellt denn dies Bild vor?“ 

Mama: „Eine Chriſtenverfolgung im alten Rom. 
Das iſt eine Arena und da ſtürzen ſich die Tiger auf 
die Chriſten, um ſie zu zerfleiſchen.“ 

Kurt: „Ach, Mama, ſieh mal da in der Ecke 
von dem Bilde, der arme Tiger hat gar keinen Chriſten!“ 


Im Kiefernwald. 


„Du, Vater, wat bedeuten die ſchwarzen Ringe an 
all den Kiefern?“ — „Det weeſte nich, Junge? Det is 
die Irenze zwiſchen Ober» und Unterkiefer!” N 


Er kennt ſie. 


„Wenn ich nicht die Hauptrolle in dem neuen Stück 
bekomme, Herr Direktor, ſo greife ich noch heute Abend 
zum Meſſer.“ — „Ja, das werden Sie wohl in Verbin⸗ 
dung mit der Gabel bei Ihrem Abendbrot tun müſſen.“ 


(Beiblatt) 2 


KLodzee Dol zee ltun g 


gründete er die Kampforganiſationen der Sozialdemo⸗ | 1924 beliefen ſich die Einwandererziffern Frank⸗ 


kraten in Lemberg und Krakau. In dieſe Zeit fällt 
auch die Gründung der Schützenorganiſationen (P. O. W.), 
aus denen dann die Legionen gebildet wurden. Mit 
den Legionen marſchierte er 1914 in Südrußland ein, 
kämpfte als Kommandeur der erſten Brigade der Le⸗ 
gionen gegen Rußland, um hierauf zum polniſchen 
Hilfskorps überzutreten. Vom 10. Januar bis 24. Juni 
1917 war er Mitglied des proviſoriſchen Staatsrates 
in Warſchau. Da er die Eides verweigerung der Les 
gionen organijierte, wurde er darauf auf Antrag der 
deutſchen Okkupationsbehörden in Magdeburg interniert. 
1918 kehrte er nach Polen zurück, um den Ober: 
befehl über die polniſche Armee zu übernehmen, und 
am 14. Dezember 1918 wurde er zum Staatsoberhaupt 
berufen. In dieſer Stellung berief Pilſudſki den ver⸗ 
fafjungsgebenden Sejm ein. Staatsoberhaupt blieb er 
bis zum Jahre 1922. Von der Parteſpolitik der So⸗ 
zialiſten hielt er ſich fern, um feine Macht nur auf 
ſeine Popularität im Volke und Heere zu ſtützen. Die 
Armee ehrte ihn durch Verleihung des Marſchallſtabes, 
den ſonſt nur noch der franzöſiſche General Foch ver⸗ 
liehen erhielt. 


Welt⸗Wanderungs⸗ 
Kongreß. 


Einberufen vom Internationalen Gewerkſchafts⸗ 
bund und der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternatio⸗ 
nale vom 18. bis 21. Mai in Lon don. 


Der ſeit dem Kriege eingetretene beträcht⸗ 
liche Rückgang der Zahl der europäiſchen Aus⸗ 
wanderer nach Überſeeiſchen Ländern läßt das 
Problem der Wanderung in einem ganz neuen 
Lichte erſcheinen. Während des 19. Jahthun⸗ 
derts und in den erſten 14 Jahren des 20. 
I ihrhunderts wanderten große Maſſen europä⸗ 
iſcher Emigranten nach überſeeiſchen Ländern 
aus, Für die fünf Jahre 1909 —1913 belief 
ſich die Zahl dieſer Auswanderer auf nicht 
weniger als ca. 6 Millionen, während fie in 
der Periode 1920/1924 kaum 3¼ Millionen 
erreichte. Früher drängten ſich in den europä⸗ 
iſchen Häfen die Auswanderer, die auf eine 
Gelegenheit zur Ueberfahrt warteten. Zur Zeit 
find die nötigen Schiffe vorhanden, hingegen 
werden die Auswanderer in den Beſtimmungs⸗ 
ländern nicht zugelaſſen. Sogar die Wande- 
rungsbewegung zwiſchen den einzelnen europä⸗ 
iſchen Ländern verliert an Bedeutung. Da der 
Wiederaufbau in den zerſtörten Gebieten Frank⸗ 
reichs ſeiner Vollendung entgegen geht und der 
induſtriellen Entwicklung infolge des Mangels 
an Märkten ein Ziel geſetzt iſt, wird die Auf— 
nahmefähigkeit dieſes Landes immer geringer, 
ſo daß Frankreich ſogar im Begriff iſt, Maß⸗ 
nahmen gegen den Zuſtrom von Einwanderern 
zu treffen. In den Jihren 1922, 1923 und 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 
von Hans Dominik. 
(29. Fortſetzung.) 


Der Kraftwagen, der Florence Dewey von San Mat: 
teo zurück nach der Stadt brachte, mußte ſchon in der 
Market Street feinen Lauf verlangſamen. An der Kreu⸗ 
zung mit der Maſon Street wurde das Gedränge auch 
auf dem Fahrdamm ſo arg, daß der Chauffeur bis zur 
Stokton Street weiterfuhr. 

Die ganze Negerbevölkerung Friskos ſchien auf den 
Beinen zu ſein. Von allen Seiten Strömten ſchwarz⸗ 
Scharen heran und wälzten ſich in der Richtung auf 
Chinatown durch die Straßen. 

Der Chauffeur verſuchte es, durch die Stocton Street 
feinem Ziele näher zu kommen. Doch vergeblich unternahm 
er es mehrere Male, nach Nobhill abzubiegen. Es ließ 
ſich nicht mehr durchführen. Auch aus allen Seitenstraßen 
quollen fortwährend neue Maſſen immer dichter heran, je 
mehr ſich der Wagen Chinatown näherte. An der Ecke der 
Sacramento Street wurde das Gedränge lo dicht, daß das 
Auto eingekellt ſtehenbleiben mußte. Auch der freie Platz 
vor der Markthalle war bereits von Tauſenden beſetzt, und 
immer neue Tauſende drängten nach. 

Florence hatte die Vorhänge ihres Wagens geſchloſſen. 

Durch einen ſchmalen Spalt beobachtete ſie die un⸗ 
gewöhnliche Szene. Erſt neugierig, dann beſorgt. 

Aus der toſenden wilden Menge drangen zerriſſene 
Rufe an ihr Ohr: 

„Hängt das weiße Vieh! 
Hund! 


Schlagt ihn tot, den 
An den Pfahl mit dem Mädchenſchänder!“ 

Neues ſtärkeres Gefohl verſchlang die einzelnen 
Stimmen, Florence ſah mit fteigendem Erıfegen, wie ein 
Trupp Schwarzer einen Weißen nach dem Marktplatz zerrte. 
Die Kleider hingen ihm in Fetzen vom Leibe. 


reichs laut offiziellen Angaben auf 183 482, 
262877 und 223485. Im Jahre 1925 jant 
die Zahl auf 178294 In Luxemburg, das 
zu den großen Eisen: und Kohlenbecken der 
Saar, von Longwy und Briey gehört, ſind 
zur Zeit weniger fremde Arbeiter beſchäftigt 
als im Jahre 1910. Während 15 europä⸗ 
iſche Länder in den erſten vierzehn J ihren 
dieſes Jahrhunderts in überſeeiſchen Ländern 
ca. 17 Millionen Emigranten unterbringen 
konnten, liegen die Dinge zur Zeit ſo, daß 
dieſe Möglichkeiten ſtark eingeſchränkt ſind und 
ſich die Ausſichten aller Wahrſcheinlichkeit nach 
nicht mehr beſſern werden. Innerhalb Europas 
dürften ſich, wenn auch in geringerem Grade, 
die gleichen Symptome geltend machen. 


Den zur Zeit vorliegenden 3 ffern nach 
zu ſchließen wird die Zahl der Auswanderer 
für Europa im J ihre 1925 noch geringer fein 
als im Vorjahre. Die außereuropäiſchen Wan⸗ 
derungsbewegungen von Italien und Spanien 
weiſen ſtarke Rückgänge auf (ungefähr 30000 
für jedes Land), obwohl im Falle von Italien 
geſagt werden kann, daß dieſer Rückgang zum 
Teil durch eine beträchtliche Auswanderung 
nach Ländern innerhalb des Kontinents aus- 
gealichen wird. Im Vergleich zu den Jahren 
1924 und 1923 iſt jedoch auch die 3 ffer der 
italieniſchen Auswanderer nach europäiſchen 
Ländern geſunken, und zwar um 201591 und 
170 136. In Oeſterreich, der Tſchechoſlowakei, 
Deutſchland und Schweden ſind Zunahmen zu 
verzeichnen. In Norwegen, Belgien und der 
Schweiz iſt die Lage ſtationär, während von 
anderen Ländern noch keine Angaben vorliegen. 


Die Wanderungsbewegungen hingen immer 
von zwei Faktoren ab: dem freien Entſchluß 
des Auswanderers und der wirtſchaftlichen Not⸗ 
wendiakeit der Auswanderung. Die wirtſchaft⸗ 
liche Notwendigkeit iſt in verſtärktem Maße 
vorhanden, während die freiwillige Auswan⸗ 
derung immer mehr zurückgeht. Die Einſchrän⸗ 
kung der Wanderungsbewegungen, wie fie heute 
überall in Erſcheinung tritt, bedeutet jedoch noch 
nicht die Unterbindung jeglicher Wanderung. 
Solange deshalb noch Wanderungsmöglichkeiten 
beſtehen, muß die Frage der Regelung und 
Ueberwachung der Wanderungsbewegungen 
gerade auf Grund dieſer Sachlage an Wichtig⸗ 
keit gewinnen. Noch mehr als vor dem Kriege 
ſchließt das Fehlen irgendwelcher internationaler 
Regelungen große Gefahren in ſich. Da die 
Auswanderer heutzutage in höherem Maße von 
den überſeeiſchen Unternehmern abhängig ſind 
als dieſe von ihnen, gehen die Arbeitgeber 


Ein rieſenhafter Hafenardener ſchwang eine ſchwere 
Eiſenſtange gegen den Gefangenen. Bevor er ihn damtt 
erteichte, warf ihn ſelbſt ein Schlag zurück. Schnell und 
ſicher ſchob ſich eine Kette ſchwer bewaffneter Schwarzer 
zwiſchen den Gefangenen und die tobende Menge. 

Jetzt erkannte Florence die Bedeutung der Vorgänge 
da draußen. Mit einem Schrei ſank fie in das Polfter 
zurück und barg das Geſicht in den Händen. 

Ein Lynchmord an einem Weißen! 
in der Großſiadt und in aller Oeffentlichkeit 
weit waren die Dinge gediehen. 

Als der bewaffnete Trupp mit dem Gefangenen den 
Marktplatz erreichte, brach die vieltauſendköpfige ſchwarze 
Menge in ein infernaliſches Geheul aus. Einige ſtießen 
mit ſchweren Stangen taktmäßig und triumphierend auf 
das Pflaſter. Andere knirſchien vor Wut mit den Zähnen. 
Ihre blutunterlaufenen Augen dingen mit den Blicken 
hungriger Raub nere an dem Gefangenen. Zuweilen zuckte 
ein heiſeres Gelächter auf. 

Vergeblich zerrte der Gefangene an den ſtarken 
Armen, die ihn gepackt hielten Vor dem Eingang zur 
Markthalle machte der Trupp halt. 

Auf das Kommando eines Führers drängten die Be: 
waffneten die Menge zurück. Ein freier Raum enıftand, 
in deſſen Mitte ſich ein Kandelaber erhob. Ein neues 
Kommando, und eine Schar ſtürzte in die Markthalle und 
ſchleppte Kiſten und Körbe heraus, die ſich ſchnell um den 
Maft türmten. 

Der Gefangene ſchrie in feiner Todesangft auf. Er 
warf ſich auf das Pflaster und ſchlug verzweifelt um ſich. 
Einer der Bewaffneten ſtieß ihm mit einer brennenden 
Fackel in das Geſicht, daß er heulend wieder aufſprang. 
Mit geballten Fäuften ſiümte er auf feine Peiniger ein. 
Hohnlachend ſiteßen fie ihn zurück, daß er wie ein Ball 
hin und her flog. 

Ein neuer kurzer Befehl. Im Augenblick hatten ſie 
ihn ergriffen, zum Maſt hingeſchleppt und mit einer eiſer⸗ 
nen Kette angebunden. Irgendwoher kam ein Eimer Teer 
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gewiſſer Länder, die noch Einwanderer zulaſſen, 0 


darauf aus, die einwandernden Arbeiter unter 
möglichſt ſchlechten Bedingungen einzuftellen. 
Ein anderer Grund für die Regelung iſt die 
unter den Arbeitern in neueſter Zeit infolge 
der ſchlechten Wirtſchaftslage vorherrſchende 
Tendenz der Auswanderung um jeden Preis, 


die zur Folge hat, daß ſich dieſe Arbeiter mit J, D 


Löhnen und Atbeitsbebingungen begnügen, die 
für die Arbeiter des Einwanderungslandes eine 
große Gefahr bedeuten. 


* 
Wenn es verhindert werden ſoll, daß die 


Wanderungsbewegungen immer mehr den Charakter 


eines wilden Kampfes um Arbeitsmöglichkeiten ode 
unbebaute Gebiete annehmen, ſo iſt es nötig, das 


Wanderungsweſen international zu regeln. 
Dazu gehört eine internationale Körperſchaft, in 
der die Arbeiter angemeſſen vertreten ſind. Die 
Arbeiter aller europäiſchen Länder leiden immer 
noch unter der Ausbeutung durch Transportgeſell⸗ 


ſchaften und Auswanderungsagenten, die ſich allzeit 


zum Transport von Auswanderern nach überſeeiſchen 
Ländern bereit finden, auch wenn die Arbeits- und 
Lohnbedingungen im Beſtimmungsland viel ſchlech⸗ 
tere ſind als im Auswanderungsland. Es muß in 


erſter Linie dafür geſorgt werden, daß genaue al 
Auskünfte über die Verhältniſſe auf fremden Are * 


beitsmärkten, die Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen in 


den Einwanderungsländern und die Lage auf dem 


Gebiete der Sozialverſicherung vorliegen; ferner 
muß für die Bezahlung von ſozialen Unterſtützun⸗ 
gen und die Eingliederung der Einwanderer in die 
Gewerkſchaften geſorgt werden. Alle dieſe Fragen 
müſſen von den Arbeitern eingehend diskutiert 
werden, damit eine einheitliche Politik aufgeſtellt 
werden kann. 
18. bis 21. Mai in London tagende gemeinſame 
Weltwanderungskongreß des J. G. B. und der So⸗ 
zialiſtiſchen Arbeiterinternationale von größter 
Wichtigkeit. Dem Kongreß werden Delegierte aus 
überſeeiſchen und europäiſchen Ländern beiwohnen, 
ſo daß in der Feſtlegung einer Wanderungspolitik 
der Arbeiter für die ganze Welt ſowohl die For 
derungen der Auswanderungs⸗ als auch der Eine 
wanderungsländer berückſichtigt und in der Herbeſ⸗ 


führung einer zweckmäßigen und freundſchaftlichen 


Löſung des Wanderungsproblems definitive Schritte 
unternommen werden können. f 
— — ä ——äU 


Der große Amundſen, 


der arme Amundſen⸗ 


> Das Siel jahrzehntelangen Strebens und 
Sterbens ift erreicht: Der Nordpol ift von Menſchen- 
augen geſehen worden, iſt überflogen worden. Der 
raum jo vieler Forſcher iſt erfüllt. In einem Wett“ 


lauf iſt der geheimnis volle geographiſche Punkt ef“ 


und wurde über ihn ausgegoſſen. Die erſten Fackeln flo 
gen zwiſchen die Körbe und Kiſten. £ 

Eine Flammenſäule umloderte den. Kandelaber. 
Schreten . Wimmern ... Röcheln ... dann Ruhe in 
dem dicken Teerqualm . . . gräßlicher Jubel in der drän“ 
genden Menge 

Die Bewaffneten gaben den Platz frei. Von allen 
Seiten ſtürmien die Maſſen auf die brennenden Trümmer 
los. Eine Szene aus dem Inferno. 
die Menge. Lachend ... ſchreiend ... fingend umtanz! 
ten ſie den Pfahl. N 

Dazwiſchen wilde Verwünſchungen auf die Weißen. 

„Nieder mit den Unterdrückern ! ... Schlagt Ne 
alle tot!! 8 


Bisher war der Kraftwagen kaum bemerkt worden. 


Der Chauffeur und der Diener neben ihm waren felblt 
Schwarze. Jetzt begann er die Aufmerkſamkeit der in 
Bewegung geratenen Menge zu erregen. 

Der Schlag wurde aufgeriſſen. 

„Ah! . . ein weißes Täubchen!“ 

Gierige Hände treten ſich nach Florence Dewey 
aus. Eniſetzt ſuchte ſie in die äußerſte Ecke des Wagens 
zurückzuweſchen a 

Da plötzlich ein Hagel von Stockſchlägen auf de 
wolligen Köpfe! 

Im Augenblick der höchſten Gefahr war der ſchwarzt 


Diener vom Bock geſprungen. Mit herkuliſcher Kraft hats“ 


er ſich den Weg bis zu einem Mann gebahnt, der wenige 
Schritte vom Wagen entfernt in der Menge ſtand. 

Nur zwei Worte waren es, die er dem zurief: 

„Dewey? Tochter!“ 

Im nätiten Augenblick hatte 1 
ſtehenden einen schweren Knüppel aus der Hand gerillt 
und ließ ihn auf die Köpfe der Bedränger ntederſauſen. 

„Zurück! ... Zurück .. oder g 

Eine Schußwaffe unterſtützte die Drohung. 
nicht mehr nötig, 


Ste war 


(Fortſeßung folgt.) 


Aus dieſem Grund iſt der vom 


Wahnſinn pettſchtte 


der Mann dem Nächſt' 
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chaten wird 
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laffem ae worden, und wenn nicht gleich ſetzt, wird die 
unter enſchaft ſpäter, da die Möglichbeit der Erreichung 
ſtellen de Aordpolargegend nupmehr erwieſen iſt, die Früchte 
iſt die e neuen Eroberung pflücken. f 
if Das größte Verdienst gebührt zweifellos dem 
infolge Amundſen, wenn es ſich auch beſtätigen ſollte, 
ſchende einige Tage vorher ein andrer Flieger den 
Preis, Pol erreicht hat. Amundſen hat den Weg und 
er mit Werbzeug gezeigt, und es war vielleicht ſo eine 
1 8 Wettlauf, der ſich bei andern entwichelte, als 
, I erſte ODerſuch Amundſens, wenn auch nur zur 
s eine ge, glöckte. Amundſen bleibt die Palme. And 
„ der große Mann ein armer Mann: Er iſt 
iß die derdllave des Kapitals geworden und mußte es 
araftee 5 en, um fein Lebenszſel zu erreichen. Er iſt der 
en oder des gene der ameribaniſchen Senſationspreſſe wie 
3 } ihm Herrn Mufjolini, ohne deren Anterſtützung es 
g, da auf möglich geweſen wäre, die gewaltigen Koſten 
regeln. fe; bringen, die das Unternehmen verlangte. Nach 
it, in ben erſten Oerſuch wurde ihm von den Gläu- 
Die di 20 das Schiff gepfändet, und um das Geld für 
immer Me Expedition zu erhalten, war Bmundſen 
1. fein ungen, ſeine Ideen, ſein Talent, ſeinen Mut, 
tgefel? gad ſeiner Begleiter Leben in den Dienſt der 
allzeit. anamepreſſe zu Stellen. Große Bapitaliftiihe Sei. 
eiſchen ge 1 ellten ihm das Geld zur Verfügung, um die 
8. und in ändete Auerüftung auszulöſen, die Berichte über 
ſchlech⸗ Fuße bedition in Macht und Eis, die er vorhatte, 
a Io er im vorhinein an ein paar der geldbräftigſten 
nuß in üngen verkaufen, die ſich das Monopol der erſten 
genaue tichten ficherfen. i 
en Are Die Bapitaliftiihen Seifungen liefern Geld, 
gen in indfen liefert ihnen den Nordpol, auf daß er 
if dem apitaliſtiſchen Seilungen Geld mit Sinſen und 
4 Zinſen liefere. So ift alles dem Kapitaliemus 
fern | 5 an, vom Südpol bis zum Nordpol. Aber die 
tützun⸗ ia Noralen Diener des Kapitals an den AUniber- 
in die 2 finden, daß ſoſcher Mißbrauch von Menſch, 
Fragen Talkeaſchaft, Heldenmut und ſchier übermenſchlicher 
kutiert ſcheſt lt für die Senfationebedürfniife und das Ge- 
teilt il der Bapifaliftiichen Preffe nur recht und billig 
geſte Kopie So zialiſten jedoch, die wie Amundſen als 
vom beter Mann bewundern, bedauern ihn zugleich und 
inſame Grobapfen eine Geſelſſchaftsordnung, wo ſelbſt die 
er So- erung des Nordpols zum Geſchäft wird. 
7E TEE 
te aus Sport. 
it 19 Das heutige Fußballprogramm. 
For ⸗ a einzige Meilterihaftsipiel, das zwilſchen dem 
Ein⸗ * e Club“ und R T. S. „Widzew“ heute, vormlitags 
N u 1 Uor, ſtottfindet, dürfte eine große Zahl Schau⸗ 
Herbeſ⸗ 3 de lowle Sporifreunde nach dem Wodna Platz hinaus- 
lichen karg, Wie rechnen auf einen ſicheren Steg der Touriiten, 
schritte I Any rot der letzten Niederlage mit L K. S. in guter Form 
I ien Der „Touring Club“ hat falt alle Stellen mit tadel- 
— Kol Kräften beſetzt, doch müßte an Stelle des Berteldſgers 
— aul ein Mann einrücken, der wie Kadi mit Ueber- 
NA ſplelt. oder à la Kubik eine gute Stohſicherheit beligt. 
Ausd T. S. „Wiozew“ wird, wie gewöhnlich, mit viel 
jen. in auer und Wacht kämpfen, doch muß das Spiel nur 
wegen Grenzen geführt werden, damit das Spiel nicht 
und haften Das heutige Treffen zwiſchen den beiden Mann- 
uſchen⸗ len wird alſo wieder in einen heißen Punktkampf ausarten. 
Der 9 85 angeſagte Freundſchafteſplel zwiſchen „Warsza⸗ 
Mett⸗ nicht a — 9 K. S. dürfte wohl aus politiihen G finden 
nt er- ſtattfinden. Eug. 
— 5 
un flo 5 M A 5 A 
a ag auch die Liebe weinen. 
tube Roman von Fr. Lehne. 
dei (44. Fortſetzung.) 
1 allen dle “Du weißt ſetzt vielleicht, wie gern ich dich gerettet, 
ümger Um gern ich letzt an deiner Stelle wäre! Wie ſchweres 
peluſchte % 155 die Vorwürfe find, die man mir gemacht — du 
imtanz “ wle es!? flüfterte fie mit zuckenden Lippen, den tränen⸗ 
N . Ad Blick auf das entſtellte Geſicht Theklas gerichtet. 
Weißen. | noch einmal: „Du weißt es!“ 
agt lle dem Ihre Gedanken waren weit weg, man ſah es an 
I Krrg emden Ausdruck ihres Antlitzes, über das ein Er- 
vonne lum en ging als Rüdiger fie jetzt anredete und fie be. 
1 ſelb Men wollte, doch zu bleiben. 
der in ö Sie ſchüttelte den Kopf, 
% „Nein! Ich kann nicht bleiben. Nur Off mochte 
= einmal ſeden!“ bat ſie mit verfagender Stimme, 
I or feinem Bett ſank ſie nieder. Er lag in fried- 
wer un Schlummer — er ſchlief wohl feiner Geneſung ent» 
Bagt rag Sie preßte die brennenden Augen auf die feidene 
dle 15 le ſchwer wurde es ihr doch, fortzugehen — wie 
uf j tan auſend Armen fühlte fie ſich gehalten — — und doch 
Hwarzt 90 u ihr der Boden unter den Füßen. Sie muhre 
ale kum gleich — trotz der körperlichen Schwäche, der tte 
t 1 2 arch noch Herr werden konnte. Alles drehte ſich um fie; 
Wang 5 en feurige Ringe kreiſten vor idren Augen. 
Ya mit Beriys Hilfe hatte fie bald ihren Anzug 
„ In Das Päcchen mit d 
ft a mit den Briefen der Mutter nahm fie 
aalen - Dale und ihre Barſchaft. Alles übrige ſorgſam einzu. 
rſauſen. und ihr nachzuſchſcken verſprach ihr unter Tränen 
N © treu ergebene Mädchen. N 
Sie war Ho nten in der großen Halle vertrat ihr der Lega. 
(Mit fe den Weg. Anſcheinend hatte er auf ſie gewartet. 
folgt.) 1 merzlichem Vorwurf ſah er fie an. 
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en 
Sodzer Dollszeifung 


Chauſſeerennen der „Rejlurfa”. 


Am Donnerstag veranſtaltete die Sportſektion der 
„Reſſurſa“ Chauſſeerennen in Krzywie, die folgendes Er⸗ 
gebnis zeitigten: 

Aufmunterungslauf über 15 Kilometer: 
1. Schönfeld — „Rapid“, 2 Weiß, 3. Ouo Zereelt — 
Ruda, 4. Bergmann — Ruda, 5. Klausner — „Sila“, 
6. Roft — Ruda. i 
Hauptlauf über 40 Kilom.: 1. Schönrock — 
Pabianſce, 2. K. Zerbe — „Sturm“, 3. A. Beck — 
„Unton“, 4 Sawielew — „Union“. i 

20 Kilometer Lauf: 1. Drozanſkti — Zgierz, 
2. Horn — „Union“, 3. Kloſowicz. 

Touriſtenlauf über 10 Kilom.: 1. Walter 
— „Pogon“, 2 Stachurſki — „Paderewſki“, 3 Bran ot — 
„Rapid“, 4 Galenckt — „Beg“. 

15 Kilometer ⸗Klublauf: 1. Siebert, 2 Weiß, 
3. Janſckt. 

Der Sieger im Aufmunterungslauf erhielt einen 
Pokal, der Steger im Hauptlauf ein goldenes Jeton, die 
übrigen Platzierten filberne und bronzene Jetons. 


Kraft — W. K. S. 1:0 (0:0). 
Beide Partelen hatten einen ſchweren Kampf aus» 
zufechten. Kraft ſowie W. K. S. waren nicht auf der Höhe 


und deshalb kann auch das Reſultat nicht als Kräfte⸗ 
verhältnis dienen. 


Hakoah — Anion 3:1 (1:0). 


Eine völlig ungerechte Niederlage der Union. Die 
Untoniften treten in einem geſchwächten Bestande an, 
trotzdem belagerten ſie die Gegner, ganz beſonders in der 
zweiten Halbzeit. Eug. 


Union — Kraft 1:0. 


Das geſtern ziotihen den beiden Mannſchaften ſtatt⸗ 
gefundene Wetiſptel endete mit 1:0 zugunſten der „Union“. 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Chriſtlicher Commis⸗Berein. Das für Sonntag, 
den 16 Mat a. c angezeigte Famtlienfeſt wird aus von 
ber Vereinsleitung unabhängigen Gründen / bis nach Pfing⸗ 
ſten verlegt. Der Termin wird rechtzenig bekannt gegeben. 
Am Donnerstag, den 20. Mai a. c, hält Herr 
Erwin Defter einen Vortrag über das Thema: „Das 
Leben und die Erfahrung“. Die Miiglieder ſowie Gäſte 
des Vereins werden erſucht, ſich dieſen Vortrag recht Zahl: 
reich anzuhören. Beginn Punkt 9 Ubr. 


nnr 


Achtung, Abonnenten! 

Wir machen diejenigen unſerer 
geſch. Leſer, die die Abonnements⸗ 
gebühren monatlich entrichten, 
darauf aufmerkſam, daß das Geld 


dem Zeitungsausträger nur ge⸗ 
gen Quittung zu übergehen iſt. 


„Lodzer Volkszeitung“ 
Geſchäftsſtelle. 


Seen 


„Wollen Ste wirklich Ihren Eigensinn ducchſetzen d 
Ich laſſe Ste nicht fort, Lore Berger.“ 

„Sie müflen es dennoch, Herr Graf! Eigenſinn 
fagen Ste — bei mir nennen Ste es fol — In Ihren 
Kreifen würde man es anders, würde man es Ehrgefühl 
nennen.“ 

„Lore, rechten Sie doch nicht mit den Ausbrüden 
einer halb ungurehnungsfählgen Frau! — Ihren Ange 
hörigen gegenüber können wir die Verantwortung auch 


nicht übernehmen, Ste in einem ſolchen Schwächezuſtand 


reifen zu laſſen.“ 

„Das laſſen Sie meine Sorgen fein, Herr Graf! Ich 
welß, Ste meinen es gut mit mir — aber bei meiner 
Mutter bin ich am beiten aufgehoben! — Für mich iſt 
bier kein Bleiben mehr — niemand kann mich halten. 


Und wenn ich die Nacht duichlaufen müßte!“ 
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„Niemand? Auch Siſſi nicht? — Siſſt, die Sie fo 
nötig braucht r“ a 

„Erinnern Sie mich nicht an Siſſt!“ murmelte 
ſie mit erſtickter Stimme, „machen Sle es mir doch nicht 
fo ſchwer l“ 

„Lore, bleiben Sie hier, ich bitte Sie —“ beinahe 
hätte er geſagr: „um meinetwillen!“ Doch noch rechizeinig 
bezwang er ſich „Sie können ja die Reiſe nicht machen! 
Erinnern Ste ſich, was der Arzt verordnet hat!“ : 
„Der Menſch kann viel, wenn viel von ihm verlangt 
wird,“ entgegnete fie mit dem ſchwachen Verſuch eines 
Lächelns — „laſſen Sie mich gehen — und haben Sie 
Dank für Ihre große Güte gegen mich!“ 

Er preßte feinen Mund auf ihre Hand, und mit 
Erbeben fühlte fie die Berührung feiner Lippen. Wie im 
Schwindel ſchloß ſie die Augen. 

Rüdiger ſah, ihr Eniſchluß war unerſchütterlich. 

Er vertraute fie dem Schutze des Arztes an, der fetzt 
fortfahren wollte. Bei deſſen Familte ſollte fie die Nacht 
verbringen, um am anderen Tage die Reiſe nach ihrer 
Heimat anzutreten. ; 


— 


(Selblatg 3 
Aus dem Reiche. 


k. Petrikau. Tod zwiſchen den Eiſen⸗ 
bahnpuffern. Der Eifenbahnarbeiter Jan Dembjfi 
ſollte die Wagen eines Perſonenzuges zuſammenkoppeln. 
Dabei geriet er unglücklicherweiſe zwiſchen die Puffer 
zweier Wagen, die ihm den Kopf vollſtändig zer⸗ 
quetſchten. Der Tod trat auf der Stelle ein. 

— Blumenſträuße für die Ange⸗ 
klagten. Dieſer Tage ſollten in Petrikau die Ver⸗ 
handlungen gegen die Mitglieder des kommuniſtiſchen 
Bezirkskomitees mit einem gewiſſen Gawron an der 
Spitze ſtattfinden. Am Vortage des Prozeſſes verſuchte 
der Angeklagte Uljanffi ſich durch Durchſchneiden der 
Kehle das Leben zu nehmen. Da er nun nach dem 
Spital gebracht werden mußte, wurden die Gerichts ver⸗ 
handlungen infolge ſeiner Abweſenheit vertagt. Am 
Verhandlungstage war der Gerichtsſaal bis auf den 
letzten Platz gefüllt. Man bemerkte viele Frauen mit 
Blumenſträußen, die wahrſcheinlich für die Angeklagten 
beſtimmt waren. Da nun der Prozeß vertagt wurde, 
mußten die Erſchienenen ihre Blumenſträuße wieder 
nach Hauſe nehmen. Die Nachricht von dem verſuchten 
Selbſtmord des Angeklagten rief in der Stadt und unter 
den übrigen Angeklagten geoße Beunruhigung hervor. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Nord, Reiter⸗Straße Ur. 13. 

Donnerstag, den 20. Mal l. J., findet Im eigenen Lokale die 
Vorſtandsſitzung, Vertrauensmännerſitzung und Dorfiandejikung der 
Jugendabteilung ſtatt. Um pfnktlihes und zahlreiches Erſcheinen 
erſucht der Vorſtand, 

Der Vorſtand der Ortsgruppe gibt hiermit bekannt, daß 
jeden Donnerstag von 6½ Uhr abends ab, im Lokale, Reiter 
Steaße Ne. 13, die Genoſſen vom Vorſtand Auskunft in Kranken- 
kaſſen., Arbeitslojen-, Partei- und anderen Angelegenheiten er- 
teilen ſowie Mitgliedebeifräge und Neueinfchreibungen enfgegen- 
nehmen. Der Dorſtand. 


Sugenbabteilung der Jeutich. 603. Arbeitspartel Polens 


Achtung, Dramatiſche Sektion Lodz: Zentrum! een 

Die nächſte Probe findet heute, Sonntag, vormittags 10 Uhr, 
im Parteilofale, Zamenhof. Straße Nr. 17, ftatt, Um vollzähllges 
Erſchelnen wird dringend erfucht, 


Achtung, Muſiker! Ortsgruppe Lodz: Zentrum. 

Mandolien⸗ und Buitarrenfpieler können fi täglich von 
2—9 Uhr abends im Parteilofale, Zamenhof⸗Straße Nr. 17, zwecks 
Teilnahme an Ausflügen, welche von der Jugendabteilung der 
D. S. Hl. P. veranſtaltet werden, melden. Der Vorſtand. 


Jugendabteilung Lodz⸗Nord, Relter⸗Straße Nr. 13, 
der Vorſtand der Jugendabteilung nimmt Eintragungen 
dreimal wöchentlich, &. h. Montags, mittwochs und Sreitags ent⸗ 
gegen. Dortfelbft wird auch Auskunft in Sachen der Jugend» 

abteilung erteilt. Der Vorſtand. 


Die Jugend: Abteilung der D. S. A. P., Ortsgruppe 
Lodz⸗Süd, £ 
veranſtaltet heute, Sonntag, den 16. Mai, um 6 Uhr nahmitta ge 
ein kleines Beiſammenſein mit anſchließendem Tanzkränzchen. 
Jedermann willkommen. Eintritt frei. Der Dorfiand, 
% 


Die Mitglieder der Jugendorganiſation werden dringend 
erſucht, am Donnerstag, den 20. Mal, abends um 6 Ahr, im 
Parkeilokal zu einer deingenden Sitzung zu erſcheinen. 

Gleichzeitig bringen wir hiermit zur Kenntnis, daß der 
Ausflug nach Sgierz am 24. Mai ſtattfindel. Sammelpunbt der 
Octsaruppe Lodz Süd im eignen Parteilokale. Abmarſch 
3½ Uhr früh. Der Dorftand, 


17. Kapitel. 


Am Anberiten Ende feines Reviers hatte Erich Berger 
eine Fichienſchonung angelegt, der er feine ganz befondere 
Sorgfalt zuwandte. Der weite Weg dahin war ihm ſehr 
lieb — vielleicht, weil er ihn an der Oberförkterei vorüber⸗ 
führte — vielleicht, weil er dann noch jedesmal dort 
ein ſchlankes, blondes Mädchen getroffen, das fo oft und 
ſoabſichilich feinen Weg kreuzte. 

Es war ein heißer Tag. Schwüle lag unter den 
Bäumen. Erich Berger rückte die Mütze zurück und Arock⸗ 
nete fi die Sinn; warm war es ihm beim Gehen ges 
worden. Er warf einen beſorgten Blick nach dem Himmel, 
der ſich plötzlich verdunkelt Hatte. Die Sonne gab noch 
einen fablen, gelben Schein, und dann war fie gänzlich 
verſchwunden. . 

Erich hatte das Heraufziehen des Gewitters nicht 
bemerken können, da die hohen Bäume jeden weiteren 
Ausblick verhinderten. Ein geheimnis volles Rauſchen und 
Raunen ging durch die Zweige; fie bogen und duckten ſich, 
als ob eine mächtige Hand drohend über ihnen ſchwebie — 
dann ging ein ſcharſer Windſtoß über die Wipfel weg, daß 
die Vögel ängſtlich aufflatterten. ö 


„Wir kommen nicht mehr heim, Diana!" fagte Erich 
zu der ſchönen, braunen Jagdhündin, die ihn begleitete — 
„Mutterle wird ſich ſorgen.“ s 

Er beeilte ſich, wenigſtens das „Borkenbäuschen“, 
eine Jagdhütte des Herzogs, zu erreichen, die ungefähr auf 
der halben Megitrede zwiſchen dem Dorfe Steinfurt und 
der Förſterei lag. 

Die erſten, ſchweren Tropfen fielen fetzt; ein greller 
Blitz zuckte, dem ein krachender Donner folgte. Er er⸗ 
reichte gerade die ſchützende Hütte, als es in Strömen zu 
regnen anfing. 

Den Schlüſſel zum „Borkenhänschen“ trug er immer 
bei ſich, um ſich fteis davon überzeugen zu können, ob 
drinnen alles in Ordnung war. s 

(Forlletung folgt). 


4 (Beiblaft) 


Die Statue. 


Von Ernſt Preczang. 


Es ſteht ein leeres Haus im Park. Ein niedriges 
Schlößchen mit hohen Fenſtern, das einen langgeſtreck⸗ 
ten Halbbogen bildet; ſeine Flügel berühren ſich faſt 
mit den ſchmalen Ausläufern eines Teiches, der ſich 
bauchig nach der andern Seite weitet. 

Im Frühling und Sommer, wenn die Stare in 
den Wipfeln lärmen, die flinken Amſeln würmerſuchend 
durch das Geſträuch und über den Raſen hüpfen und 
die Nachtigall ihre ſehnſüchtigen Lieder aus den Hecken 
flötet, wenn die Schwäne ſtolz auf dem Teich rudern 


und die bunten Enten luſtig nach Fiſchen tauchen, dann 


ſpazieren viele Menſchen auf den Wegen, ſchmiegen ſich 
auf verſteckten Bänken ſelige Paare eng aneinander — 
bis der helle Schlag des Gongs ertönt, der ſie er⸗ 
ſchrocken auffahren läßt. Dreimal in kurzen Abſtänden 
läutet es; dann wird der Park geſchloſſen. 

Im Spätherbſt und im Winter ſchweigt die Glocke; 
nur ſelten verirrt ſich ein Menſch hierher. Jetzt, da der 
Abendwind kühl und feucht durch das welke Laub 
taſchelt und der Nachtreif ſchon zeitig an ſeinen zier⸗ 
lichen weißen Gebilden um Aſt und Zweig, um Strauch 
und Halm zu bauen beginnt, wandeln nur einſame 
Nebel auf den Wegen, wachſen in den engen Buſch⸗ 
pfaden langſam hoch, zerfließen und hüllen die nackten 
Statuen ein, die ſich auf vielen weißen Sockeln im Park 
und am Rande des Teiches erheben. Fern find die 
Menſchen. Göttinnen und Tänzerinnen, Nixen und 
Nymphen gehört das Gebiet. Die an offenen Stellen 
beſonders dem rauhen Wetter ausgeſetzt ſind, haben 
ſich in einem Schutzkaſten verſteckt. Dort ſchlafen ſie 
bis zum Frühling. 

Der alte Kaſtellan des Schlößchens ſteht am Fenſter. 
Nun hebt er die Hand an die Augen, in denen ein 
leiſes Erſtaunen aufglimmt. Er weiß es doch ganz ge⸗ 
nau, daß die ſchmalen Bogenbrücken keine Standbilder 
tragen. Aber dort auf der linken Brücke, auf ihrem 
höchſten Punkt ſteht eine Figur. Ganz unbeweglich, 
ſtarr wie die andern. ; 

Der Kaſtellan ſchaut und ſchaut und ſchüttelt 
den Kopf. 

Seine Frau tritt ins Zimmer, krumm und alt, 
eisgrau wie ihr Gatte. Sie trug die Brotrinden, die 
ſie beide nicht mehr beißen können, zu einem Steintiſch 
im Laubengang als ein Mahl für die hungernden 
Wintervögel. 

„Sieh einmal dort nach der Brücke, Magda.“ 

Ihr Blick folgt der Richtung ſeines Zeigefingers. 
„Ich ſeh nichts.“ | 

Freilich. Nun bemerkt auch er, daß die Figur 
nicht dort iſt. 


Achtung, 


Heute wird der neue Rat für die Kreis⸗ 
krankenkaſſe in Tomaſchow gewählt. Der | 
Krankenkaſſenrat wählt eine neue Verwal⸗ 
tung, in deren Händen die geſamte Zeitung 
der Kaſſe liegt. Es ift Pflicht eines jeden 
Mitglieds der Krankenkaſſe, an der Wahl 


Mitglieder der Krankenkaſſe 
in Tomaſchow! 


denn nur dadͤurch können wir die Rechte 
| unferer Arbeiter und Angeftellten ſchützen. 

Wir ofen nicht lau fein, wie dürfen die 
Wahlen nicht vernachläſſigen, denn ſonſt trifft 
uns ſelbſt die Schuld, wenn wir ſpäter über 
Benachteiligung und Unrecht klagen werden. 


Lodger Dol ze geltun 


„Ich hätte darauf ſchwören können“, murmelte er, 
ſtellt ſich an den Ofen und finnt ob feiner Augen, die 
wohl unzuverläſſig werden. Aber nun — er tritt wie⸗ 
der nahe an das Fenſter —, nun erhebt ſich dieſelbe 
Erſcheinung auf der Brücke rechts. 

Der Kaſtellan blickt und blickt; die Figur weicht 
nicht. Wie angewurzelt ſteht ſie in der grauen 
Dämmerung. N 

Er überlegt einen Augenblick, greiſt nach der 
Mütze und tritt vor die Tür. Er richtet ſeinen Blick 
auf die Brücke und ſieht: ſie iſt leer. Schon will er 
ſich wieder zurück in das Haus wenden, da wächſt die 
Erſcheinung im Laubengang neben dem Steintiſch hoch. 

Vorſichtig, den Blick unausgeſetzt auf jene Figur 
gerichtet, ſetzt er ſich in Bewegung. Die unbekannte 
Statue rührt ſich nicht. 

Sie zeigt auch keine Bewegung, als er dicht neben 
ihr ſteht. Es iſt eine große Frau mit einem hageren 
Geſicht, die ein Kind auf dem Arm trägt. Sie ſteht 
ſtarr wie aus Stein und ſchaut auf das Waſſer, auf 
eine winzige Inſel, wo den Schwänen und Enten ein 
zierliches Häuschen errichtet wurde. Das Kind kaut an 
einer Brotrinde und ſchaut den alten Kaſtellan mit 
lebhaft glänzenden Augen an. 

„Was macht Ihr hier?“ fragt er und verſucht ein 
wenig Strenge in ſeinen Ton zu legen. 

Die Frau wendet den Kopf wie im Erwachen, 
deutet auf das eſſende Kind und ſchweigt. d 

„Der Park ſoll zu dieſer Zeit nicht mehr betreten 
werden.“ 

Die Frau ſteht unbeweglich, ſchaut auf das Waſſer. 
Langſam löſen ſich ihre Lippen von einander; eine ton⸗ 
loſe Stimme ſagt: 

„Wer hat es verboten?“ 

„Der Beſitzer!“ 

„Wo iſt er?“ 7 

Der Alte tut eine unbeſtimmte Geſte in die Weite: 
„Irgendwo.“ 

„Und das Haus iſt leer?“ 

„Gewiß. Warum fragſt du?“ 

„Mein Kind und ich, wir haben kein Dach.“ 

Der Kaſtellan muſterte ſie erſtaunt, halb lächelnd: 
„Möchteſt du in die Herrſchaftszimmer ziehen? Ich bin 
dreißig Jahre hier und darf ſte nur auf Filzſchuhen 
betreten.“ 

„Warum ſtehen ſie leer?“ 

„Ja, warum?“ Er lächelt. „Frag“ den Beſitzer. 
Wenn du Glück haſt, triffſt du ihn im nächſten Sommer 
einige Wochen hier.“ 

„Hat er die Kaſten um die Steinbilder bauen 
laſſen?“ 

„Wer ſonſt?“ 


„Dann gibt er auch uns ein Dach, die wir aus 


: — — —— 


Ausſchneiden! 


Ab Lodz: 
Der erſte Zug geht 6 Uhr morgens ab, 


Ne. 119 | 
u 
Fleiſch und Blut find und frieren und hungern, eine 
Heine Kammer, eine Bodenecke, ein Strohlage «77 
ich bitte.“ — 
Der Alte tritt von einem Fuß auf den anden, 
Sie ſchaut ſchon wieder geradeans auf das Waſſer, 
ftarr, faſt tot. Ze 
„Ich darf nicht“, ſagt er leiſe; es klingt wie einn 
Entſchuldigung. „Darf nicht, hörſt du? Hab' ſtre 4 9 
Befehl, niemand Fremden ins Haus zu laſſen.“ I 
„So nimm den großen Schutzkaſten dort von 
Steinfigur und deck' ihn über uns.“ er 
Er [haut ärgerlich auf, meint, fie wolle ihn mar, | 
Sie fteht ſtarr und ernſt wie vorher. Da bezwing 1 
feine Stimme und ſagt mild: „Das ift doch Unit 
Geht in die Stadt, ins Aſyl.“ Bi c 
„Dort iſt kein Platz mehr...“ Ihr lebloſer © | 
wandert ſtill über das Waller, aus dem bie me 
Dämpfe ſteigen. „Die Schwäne und Enten haben en 
ſchönes Haus“, ſagt fie verloren. „Die Vögel hoben 
ihr Neſt, das Vieh hat feinen Stall...“ le. 
„Wenn du über die Brüge und durch jene de 
gehſt, biſt du in einer guten Viertelſtunde am Bol“ 
amt. Dort wird man dir raten...“ I 
Sie hört ihn nicht, ſpricht fort, ſtill vor ſich 1 
„Nur die Fiſche, die Fiſche mein Kind, haben bei 
Wohnung. Waſſer hält auch warm ...“ Seh | 
Den Kaſtellan packt ein Grauen. Er will 
feiner Frau ſprechen und ftapft eilig zum Haus. gm 
halbem Wege verweilt er und ſchaut fih um. af 
Teiche ſteht die graue hagere Frau mit dem Kinde 05 
dem Arm. Er fühlt etwas dunkel in ſich auſſtelgen 
Einen Wunſch, vor dem er beinahe erſchrickt; fie ht 
zu Stein werden. Möne in all der Herrlichkeit zwi u 
den Nymphen und Göttinnen erſtarren mit 75 
Kinde auf dem Arm und dauernd hier ſtehen. ZT 
eine Frage wacht in ihm auf: was würde fein 27T 
dazu ſagen? Würde er der ſteinernen Frau den 
5 


Schutzdach geben, wenn Sturm und Regen aus 
Wolken bräche? 1 
Er blickt nach oben und ſieht eine lange Reihe | 
Fenſter, hinter denen Gemach um Gemach in Schön 
und toter Stille verharrt. Verſchloſſen ſind alle Til 15 
verriegelt alle Balkone, die Möbel find verhängt Dt 
die Teppiche lehnen zuſammengerollt in den Ecken, ver | 
Kaſtellan ſchüttelt den Kopf und ftapft eilig lige 
Schloß hinein. Hart und hohl tönen ihm feine Sich 
in der großen Vorhalle. a 16 
iſt der BF 


v 


7 


Als er mit ſeiner Frau zurückkehrt, 


leer. Die Brotrinden vom Steintiſch find fort. 11 0 7 
dicke Schwaden treiben flüfternd über den ſchwelen 
den Teich. 1 


Waſſer hält auch warm... I 


een en — nen 
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ö Ausſchneiden! | 
ER Eb . 


Fahrplan d. let. Zufuhrbahle“ 
Ap ) 


Gültig ab 15. April! 


Gültig ab 15. MET 


Lodz—Zgierz (jede 20 Minuten) 
Ab Sgierz: a 


1 
der erſte Zug geht 6 Uhr more, 


7 7 7 2 . ; 1 Nach jeden 20 Minuten ein weiterer. der nach jeden 20 Minuten ein WE 1 
1 . ar feine Stimme für unfere 1 71 5 en er tete um 21,40. Sonderzüge 22,10 24, | Der legte um 21,40. Sonder” 
Alle Kräfte müſſen wir anfpannen, um || geſtellt. Es find tüchtige und zuverläſſige Igierz Kaliſti—Ozorkom 0 2000 
unſerer Zifte zum Siege zu verhelfen. Wir || Parteigenoffen, die ſich in der Arbeit Sol, aal Abfahrt 620 130 10,20 | Oberon Abfehet 8,10 1615 7% 
müſſen eine ſtarke Vertretung im Rat und um das Wohl der Nebeiterſchaft bewährt | Fa valle 2,00 18,00 2.30 Zegers Ralifti_ - 9.1 INeRzEe 
in der Verwaltung der Krankenkaſſe erringen, haben. — Ks n En a 
Lodz — Alexandrow (jede 35 Minuten) g 
2 .. Ab Lodz: Ab Alexandror?: 4b. 
Unſere Liſte trägt die Nummer 4. Der erſte Zug geht 5.30 Uhr morgens ab. Der erſte Zug geht 6,20 Uhr morg 1 t 


Sie enthält nachſtehenoͤe Namen: | 
Hugo Hermann, Richard Ludwig, Oskar 
Rapke, Adolf Hunger, Oskar Pfitzner, Oswald 
Lieöke, Leopold Wolf, Oswald Schult, Mar | 
Rettig, Hermann Puſch, Alexander Lieoͤke, 


ein Segen für die Arbeiterſchaft 


Krankenkaſſe auch diefe Verſicherungen über⸗ 
nimmt. 
Zukunft auch über die Unterſtützung im Alter 
und in Unglücks fällen zu entfcheiden haben. 
Die bevorſtehenden Wahlen ſind daher für 


ſein. Sie ſoll dem Arbeiter und ſeiner 
Familie Hilfe bringen in der größten Not. 

Wer alſo eine gute ärztliche Behandlung 
will, wer ausgiebige Hilfe will, der wähle 
die Liſte 4. 

Arbeiter und Angeſtellte! Flußer der 
Krankenverfiherung brauchen wir noch die 
Altersverſicherung und die Unfallver⸗ 
ſicher ung. Es iſt vorgeſehen, daß die 


Jeder ſtimmt für die Lifte 4! 
Keiner verſäume die Wahl! 


„ 


Klara Penter, Karl Milbrand, Guſtav Petrich 


Bevollmächtigter der Lifte iſt Guſtav Jek. 


jede Frau zur Wahlurne. 


der Ortsgruppe Tomaſchow 


Nach jeden 35 Minuten ein weiterer. der 
letzte um 20,05. Sonderzüge 21,15 23.00 


Lodz —Konſtantynow (jede 40 Minuten) 


Ab Lodz: 


Der erſte Zug geht 6,20 Uhr morgens ab. 
Nach jeden 40 Minuten ein weiterer, 
Der letzte um 21,00. Sonderzug 22,20 
Lodz —Pabianice Bahnhof (jede 30 Minuten) 
Ab Lodz: 
Der erſte Zug geht 6,30 Uhr morgens ab. 
Nach jeden 30 Minuten ein weiterer, der 
letzte um 21,40. Sonderzüge 22,30 24,30 
Die aus Zod: um 20,00 
21,00 u. 24,30 abgehenden Süge berteh: 
ren nur bis zum Pabianicer Magiſtrat. 


und Guſtav Friedenſtab. 


Die Krankenkaſſe ſoll 


* 


Die neue Verwaltung wird alſo in 


Anmerbung: 


Ruda —Rzgow— Tuszyn —Kruszow „ 
Lodz Abfahrt: 6,45 9,15 16,45 Kruszow Abfahrt: 8.25 107 195 1 
Ruda „ 75 945 1715 [ Tuszun „ 68.58 11.18 % 
Rigow Ankunft: 7.30 10.00 17,30 | Ngow Ankunft: 9,23 11.4 % 
und Abfahtt: 7,32 10.02 17.32 und Abfahrt: 9,25 10 10 
Zuszyn n 8,02 10,32 18.02 Ruda Ankunft: 9.40 1% 
Der Borftand Kruszow Ankunft: 8,20 10,50 18,20 Lodz „ 10,10 12.40 7 


der D. S. A. P. 


uns alle von der größten Bedeutung. Lodz— Ruda (jede 30 Minuten Be 
Keine Stimme darf daher verloren Ab Lodz: 2 6 95 Aude: 4% 
gehen! Heute muß jeder Mann und der erſte Zug geht 6,45 Uhr morgens ab. Der erſte Zug geht 6,45 Uhr more 


Nach jeden 30 Minuten ein weiterer, 
Der letzte um 22,15 


nach jeden 35 Minuten ein weitere 
tete um 20,55. Sonberzüge 2200 0 


Ab Konſtantynow: sh 

der erfte Zug geht 6,20 Uhr morgen, 

| nach jeden 40 Minuten ein we 
der letzte um 21.00. Sonderzug 85 


* 


Ab Pabianice Bahnhof 150 8 
Der erſte Zug⸗geht 6,30 Uhr morgen, 
Nach jeden 30 minuten eln . % 
der letzte um 21,30. Sonder u 1 
Außerdem gehen vom Magie | 
die folgenden Züge ab: 6,15 7,19 Ei 


nach jeden 30 Minuten eln 
5 der letzte um 21,45 


Bemerkung: 


Zu den Sonderzügen verpflichtet der doppelte Gahrprei . 
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